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Die Kaiſertage in Wien.
Aus der paradieſiſchen Schönheit der herrlichen Lagunen

a Venedig, wo Kaiſer Wilhelm mit König Humbert von
deuem Gedanken des Friedens und der bundesgenöſſiſchen

Treue ausgetauſcht hat, iſt unſer Herrſcher geſtern in die feſt
lich geſchmückten Räume der Wiener 9 burg eingetreten, aufs
herzlichſte willkommen geheißen von Kaiſer Franz Joſephs ehr
würdiger Majeſtät. Wenn auch Jtaliens König den Kaiſer
tagen von Wien räumlich fern bleibt, darüber iſt kein Zweifel
grläſg. daß die beiden Kaiſer ihres dritten Bundesgenoſſen
ei allen ihren politiſchen Unterredungen gedenken, daß Italien

nach wie vor ein wichtiges Glied in dem Dreibunde bleibt, der
ſich als eine unentbehrliche Jnſtitution für die politiſche
Konſtellation in Europa ausgebildet hat. Militäriſche Feſtlich
keiten hauptſächlich ſind es, mit denen d Franz Joſeph
feinen hohen Gaſt begrüßt und wenn heute Deutſchlands
Paria der Frühjahrsparade auf dem Schmelzer Exerzier-
eld beiwohnt, wenn er ſein Regiment ungariſcher

Huſaren dem öſterreichiſchen Monarchen vorführt, ſo wird
dieſe neue Beſiegelung der Waffenbrüderſchaft zwiſchen den
deutſchen und den öſterreichiſchungariſchen Heeren auch von
neuem dazu beitragen, die zuverſichtliche Hoffnung auf Erhal-
tung des Friedens bei den Völkern Europas zu kräftigen.
Jmmer mehr und mehr gewinnt ja trotz aller der Sanſations
enten, die bei jeder Gelegenheit die franzöſiſchen Blätter auf-
flattern laſſen, die Ueberzeugung Verbreitung, daß der mittel-
europäiſche Dreibund nicht zur Bedrohung der Nachbarn, ſon
dern zur Erhaltung des Friedens ins Leben getreten iſt und
längſt iſt aller Welt der defenſive Zweck des Dreibundes
klar. So führt denn auch der Beſuch den Kaiſer Wilhelm
den eng befreundeten Reichen abſtattet, die unerſchütterliche Feſtigkeit

Se S bbundgefüges der Welt vor Augen und das Vertrauen,
er eine ſichere Bürgſchaft gegeben iſt fürden Frieden und damit für die Pflege jener hohen Güter der

Kultur, die nur im Licht des Völkerfriedens gedeihen können,
gewinnt allüberall an Kraft und Nachdruck.

Nicht mehr wird in unſeren Tagen die internationale
Politik von den Höfen gemacht und ſelbſt dynaſtiſche Ver
bindungen können keine Staaten dauernd aneinander knüpfen,
wenn zwiſchen ihnen ein Gegenſatz der Intereſſen vorhanden
iſt. Aber das, was Deutſchland und die öſterreichiſchungariſche
Monarchie vereint, iſt einzig und allein der Wunſch, das
politiſche Gleichgewicht in Europa zu erhalten und jede inter
nationale Verwickelung auf friedlichem Wege zu beſeitigen.
Jn dieſem Wunſch begegnen ſich die drei verbündeten Staaten,
deren Einvernehmen urſprünglich von der andern Seite mit
Mißtrauen behandelt worden iſt, bis im Laufe der Zeit deſſen
friedliche Tendenzen aller Welt klar wurden. Alle Glieder des
Dreibundes haben ein wichtiges Intereſſe daran, jedem „Umſturz“
in der europäiſchen Politik entgegenzutreten, und e 7
wehen Intereſſe kettet Staaten an einander, die auch ohne

ies eine gemeinſam hiſtoriſche Vergangenheit haben. Deutſch
land, Oeſterreich und Jtalien haben der Bande, die ſich um ſie
ſchlingen, gar viele: ſie beſtehen in den vitalſten, politiſchen
Jntereſſen, in der begründeten Ueberzeugung, daß die Erhal-
tung eines jeden der verbündeten Staaten in ſeinem Anſehen
und in ſeinem territorialen Umfang für die anderen Bundes
genoſſen eine Lebensfrage bildet. Staatsrechtlich getrennt,
fühlen ſich die Deutſchen mit den Oeſterreichern auf das innigſte
verbunden durch eine jahrhundertelange Geſchichte, durch gleiche
Kultur, durch gemeinſames Geiſtesleben. Wenn auch manches
Vorurtheil gleichwohl zu überwinden war, ehe es gelang, das
Bündniß mit der Habsburgiſchen Monarchie abzuſchließen, ſo
entſprach doch dieſes Meiſterſtück Bismarckſcher Diplomatie
nur den Wünſchen der Völker und ihren Jntereſſen.
Und nicht minder ruhmwürdig war die Herſtellung der
Freundſchaft zwiſchen Oeſterreich und Jtalien, um die ſich gleich
alls unſer Altreichskanzler ſo rerga e Verdienſte er

worben hat. Nun ernten die Völker die Früchte weitſchauender
Klugheit und in achtunggebietender Stärke, in unerſchütterli
Feſtigkeit ſteht der Dreibund da, um im Herzen Europas eine

n für den Erdtheil zu ſein, den Freunden zum
hut. den Feinden zum Trutz!

icht um Feſte zu Fern und Huldigungen entgegenzu
nehmen, iſt Kaiſer Wilhelm nach Wien geeilt. Er hat vor
aller Welt zeigen wollen, daß Deutſchland und Oeſterreich-
Angarn auf das Bündniß mit Italien den gleichen Werth
legen nach wie vor Adug. Er iſt nach Wien geeilt, um in den
Erfolg der deutſchen Politik die des Habsburgiſchen Staates einzu
ſchließen. Hat die Thatſache eingehender wichtiger Verhandlungen
in Venedig durch die Anweſenheit und e einer ganzen
Reihe von Staatsmännern handgreiflichen Ausdruck gefunden,
ſo werden nicht minder zwiſchen Jtalien und OeſterreichUngarn
Erörterungen gepflogen ſein, die bei der Anweſenheit des
Kaiſers Wilhelm und ſeines Reichskanzlers in Wien vielleicht
W förmlichen Abſchluß gedeihen. Je voreiliger an einzelnen
Stellen, bald in Folge der Vorgänge vom Transvaal, bald im

Anſchluß an die Niederlage der Jtaliener, die Auflöſung des
Dreibundes in ſichere Ausſicht geſtellt wurde, deſto beſtimmter
wird jetzt allgemein der Zuſammenkunft von Venedig wie der
Reiſe des Kaiſers nach Wien die Deutung gegeben, daß der
Beſtand, die Feſtigkeit, die Jnnigkeit des Dreibundes aller
Welt vor Augen geführt werden ſollen. Der deutſche Vertrag
mit OeſterreichUngarn iſt unbefriſtet; er bedurfte keiner Ver
länzerung. Ob die Verträge mit Jtalien in dieſen Tagen die
arg erung erfahren, wie es wahrſcheinlich iſt, wird man bald

ören.
Es begreift ſich, daß ſich die Preſſe aller Länder in weit

reichenden Vermuthungen ergeht, da man in Rom und in
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Wien kein Hehl daraus macht, daß den Begegnungen der
Monarchen eine hohe politiſche Bedeutung beizumeſſen ſei
hierfür ſpricht ſchon der Umſtand, daß in Venedig auch der
italieniſche MiniſterPräſident, Marcheſe di Rudini, und der
Miniſter des Aeußeren, Herzog von Sermoneta, ſowie der
Vertreter Jialiens beim deutſchen Hofe, Graf Lanza, und die
Vertreter Deutſchlands beim italieniſchen und öſterreichiſchen
Hofe, Herr v. Bülow und Graf Eulenburg, zugegen waren
und in Wien während der Monarchenzuſammenkunft auch der
Reichskanzler Fürſt Hohenlohe und der öſterreichiſchungariſche
Ver treter am deutſchen Hofe, Herr v. Szögyeny, weilen.

Jn auffälligem, wenn auch begreiflichen Gegenſatze zu der
gemeſſenen Ruhe, mit der die Preſſe der Dreibundſtaaten die
politiſche Bedeutung der Monarchenbegegnung in Venedig be
handelt, ſteht die nervöſe Unruhe, mit der nicht allein die
franzöſiſchen, ſondern auch die engliſchen Zeitungen dieſen
Gegenſtand erörtern. Von den Londoner Blättern tiſcht faſt
jedes ſeinem Leſerkreiſe eine andere Lesart der Ergebniſſe der
Beſprechungen. in Venedig auf. Heute will die „Daily News“
von ihrem römiſchen Berichterſtatter wiſſen, in Venedig ſei
beſchloſſen worden, „die Erneuerung des Dreibundes bis zum
Mai 1897 zu verſchieben“, ein Unſinn, über den auch nur
ein Wort zu verlieren ſich nicht lohnt. Verſtändiger klingt, was
der „Standard“ ſich aus Berlin berichten läßt Die Verträge
Jtaliens mit Deutſchland und OeſterreichUngarn ſeien in Venedig
bis zum Jahre 1907 verlängert und gleichzeitig ſei aus dem
deutſchöſterreichiſchen Bündnißvertrag die Beſtimmung in die
Verträge mit Jtalien hinübergenommen worden, daß dieſe ohne
ausdrückliche Kündigung auch über 1907 hinaus in Geltung
bleiben ſollen. Dieſe Lesart klingt, wie geſagt, verſtändiger
als die der „Daily News“, ſo ganz das Richtige dürfte aber
auch ſie nicht getroffen haben. Neben den Grübeleien über die
Ergebniſſe der Tage von Venedig nimmt in der engliſchen
Preſſe die Erörterung der Stellung Englands zum Dreibunde
ihren ununterbrochenen Fortgang. Geſtern warf ſich die
„Morning Poſt“ auf dieſen Gegenſtand, indem ſie an eine Be
ſprechung der Vorgänge in Matabeleland eine Betrachtung der
internationalen Lage r und zu dem Schluſſe kam,
Englands Annäherung an den Dreibund habe zur Voraus-
ſetzung daß ihn Deutſchlatd in Afrika nicht in den Weg trete.

Es heißt in dieſem von s ArtikelEs beſteht in weiten Kreiſen die Meinung daß das Ende der
Unterſtützung, die Deutſchland der Transvaalrepublik leiſtet, noch
e nicht abzuſehen ſei. Bevor aber dieſer Punkt klargeſtellt iſt,
äßt ſich von einer Gemeinſamkeit Englands mit

Deutſchland ſchlechterdings nicht ſprechen. Wir
ſind durchaus einem Bündniß mit Deutſchland zugeneigt, aber wir
betrachten eine befriedigende Erklärung bezüglich
Süd afrikas und anderer Reichsangelegenheiten
als eonditio sine qua non. England würde den deutſchen Kaiſer
mit herzlichen Empfindungen begrüßen, wenn er dieſen Sommer
nach Cowes käme, aber die unerläßliche Bedingung da-
für wäre, daß ſeine Regierung vorher nachKanoſſa ginge. Die viel verbreitete Vuſchanung, daß Eng

land keine Bündniſſe eingehe, mag geſchichtlich nicht zutreffen.
Aber in den bedeutſamen Fällen, wo es durch Tripel- und Qua-
drupelAllianzen die Angriffspläne einer feſtländiſchen Macht zurück
hielt, iſt es nicht überall in Europa hauſiren gegangen, um Freunde
F finden, ſondern iſt das Haupt und der Mittelpunkt der

ombination geweſen. Das iſt auch heute noch die
t Stellung, die ihm bei einer Allianz
anſteht.

Wir meinen, der Schreiber des anmaßenden Artikels der
„Morning Poſt“ wird „ein alter Engländer“ werden, bis er
es erlebt, daß Deutſchland einen Kanoſſagang macht, wie er
ihn verlangt, und bis wieder eine europäiſche Mächtegruppirung
ſich herausgeſtaltet, deren Haupt und Mittelpunkt England iſt.
Die Zeiten haben ſich zu gründlich geändert. Erheblich ge
dämpfter, wenn auch noch immer ſelbſtbewußt genug, iſt die
Sprache, die die „Times“ r. die in einem Leitartikel über
die Reiſe des deutſchen Kaiſers ſo der Dreibund werde
durch des Kaiſers Beſuch an den Geſtaden des Mittelmeeres
befeſtigt werden, weil Intereſſen und Ziele der betheiligten
Mächte fe unwiderſtehlich in dieſe Richtung hineindrängen.
Jtalien ſei das Bindeglied mit England, deſſen wirkliche
Wichtigkeit in jeder europäiſchen Berechnung ſich leicht ermeſſen
laſſe an dem Unmuth, den jede Macht zeige, die ermangele, esdurch ausdrückliche Howahungen zu binden. Jn Afrika ſei

England mehr als je nothwendig für Jtalien. Was auch im
Transvaal vorgefallen ſein möge, ſo habe Deutſchland doch
dafür Sorge getragen, daß in Europa nichts ſeine guten Be
ziehungen mit England trüben ſolle.
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Ueber den Empfang und den Einzug des deutſchen Kaiſer-
pagares in der öſterreichiſchen Hauptſtadt ſei im Anſchluß an
unſere geſtrigen J Folgendes mitgetheilt:

Kaiſer Franz Joſef erſchien nach 10 Uhr in der preußiſchen
Marſchallsuniform, die an der reichen Goldſtickerei des rothen
Kragens kenntlich iſt, dem dazu gehörigen Helm mit dem wehenden
weißen Federbuſch und der Kette und dem Band des Schwarzen
Adlerordens. Jhm folgten die Erzherzöge Ludwig Victor, Rainer,
Friedrich Franz Salvator in der Uniform des Schleswig-Hol-
ſteinſchen Regiments und der jüngſte Sohn des Erzherzogs
Carl Ludwig, be Ferdinand. Außer den Erzherzoginnen waren am hnho anweſend die Gräfin Eulenburg
und die Gräfin Hülſen-Häſeler. Der deutſche Reichskanzler war
nicht zum Empfang am Bahnhof erſchienen. An der Spitze der
Mitglieder der deutſchen Botſchaft ſtand General von Hahnke, der
von Berlin hierhergekommen iſt und durch ſeine ſtreng militäriſche
Haltung und den tiefen Ernſt des Gefſichts allgemeines Aufſehen er
regte. Als der Zug in die geſchmückte Babhnhofshalle einfuhr, ſah
man den Kaiſer Wilhelm am Fenſter des Sralon-
wagens militäriſch ſalutirend ſtehen. Er trug die öſter

ichiſche Feldzeugmeiſter Uniform, den weißen Waffenrock,

die rothen Beinkleider und den Generalshut. Während der
Zug glatt einfuhr, ging Kaiſer Franz Joſef denſelben entlang und
dem deutſchen Kaiſer entgegen, der, von EhrenCavalieren begleitet,
den Waggon verlaſſen hatte. Beide Kaiſer umarmten und küßten
einander wiederholt. Die Begrüßung konnte nicht herzlicher ſein,
dann erſt erſchien die Kaiſerin Auguſte Viktoria in der Thür des
Salons. Kaiſer Franz Joſef eilte auf ſie zu half
ihr beim Herabſteigen und küßte ihr die Hand.
Während er dann mit der Kaiſerin ſprach, kamen die
beiden Prinzen aus dem Waggon, beide in Matroſentracht mit
öſterreichiſchen Matroſenmützen. Beide Prinzen ſtellten ſich in ſtramm
mililäriſcher Haltung auf, nahmen die Mützen ab und küßten dem
Kaiſer die Hand. Kaiſer Franz Joſef betrachtete mit Wohlgefallen
die beiden kräftigen, wohilgeſtalteten Knaben, deutete dem Kron-
prinzen mit der Hand, die Mütze wieder aufzuſetzen, und richtete
freundliche Worte der Begrüßung an ſie. Inzwiſchen war Kaiſer
Wilhelm zu den Erzherzogen und die Kaiſerin zur Erzherzogin Maria
Joſefa getreten.

Herzlich begrüßte Kaiſer Wilhelm die Erzherzoginnen Maria
Joſefa und Raineria und küßte Beiden die Hand. Nun führte Kaiſer
Franz Joſef am Arm die Kaiſerin Auguſte Victoria zur Gruppe der
Erzherzöge und Erzherzoginnen, und den Anweſenden war Gelegen
heit geboten, ſie in der Nähe zu ſehen. Die Kaiſerin ſieht ſehr wohl
und blühend aus. Jhre Geſichtsfarbe läßt die vollſte Geſundheit
erkennen, und trotz der Stattlichkeit ihrer Geſtalt bewegt ſie ſich mit
raſcher Lebendigkeit. Sie trug ein Kleid aus dunkelblauer
ChangeantSeide mit breiten Puffärmeln und bauſchigem Einſatz
aus weißer Seide, einen Chinchilla-Kragen und überdies einen kleinen
Muff aus demſelben Pelz, dann auch einen Sonnenſchirm, den Hut
zum Kleid paſſend, mit einem hohen Tuff aus ſchwarzen Straußen
federn. Nachdem der Kaiſerin die Erzherzöge vorgeſtellt waren,
knüpfte ſie ein längeres Geſpräch mit den Erzherzoginnen an, das
augenſcheinlich in herzlichem, heiterem Ton gehalten war. Bald
darauf fanden ſich die Prinzen ein, die von der kaiſerlichen Mutter
den Erzherzoginnen vorgeſtellt wurden. Nachdem die beiden Kaiſer
die Ehrenkompagnie abgeſchritten hatten, bildete fich der Zug, der zu
den Wagen ging.

Ein Vorreiter eröffnete den glänzenden Wagenzug, welcher die
Gäſte in die Hofburg bringen ſollte. Jm erſten à la Daumont mit
vier Schimmeln beſpannten Wagen fuhren die beiden Kaiſer. Der
Wind ſchlug den Mantel zurück, den der deutſche Kaiſer blos umge
hängt hatte, ſo daß der weiße Waffenrock und die ordenbeſäete Bruſt
ſichtbar waren. Jm nächſten von vier Braunen gezogenen, gleich
beſpanntem Wagen folgten die Kaiſerin, ihr zur Linken die
Erzherzogin Joſefa, auf dem Rückſitz die beiden Prinzen.

Hochrufe begleiteten den Zug als er vom Bahnhofe
abfuhr.

Als der Wagenzug gegen 11 auf dem Burgplatze
brach die Menge in ſtürmiſche Hochrufe aus. Die Kaiſerlichen Gäſte
begaben ſich über die ſchwarze Adrerſtiege in das Pietradurazimmer,
wo die Begrüßung durch die Hofcharg en, Miniſter und Würdenträger
erfolgte, worauf ſich das Kaiſerpaar in die FremdenAppartements
zurückzog. Auf dem Franzoſenring außerhalb der Burg herrſchte den
ganzen Vormittag über lebhafte Bewegung.

Kurz nachdem ſich die deutſche Kaiſerfamilie in die Fremden-
Appartements zurückgezogen hatte, verließ dieſelbe die Burg wieder,
und der Kaiſer, die Kaiſerin, ſowie die beiden Prinzen fuhren zum
Grafen Eulenburg in die deutſche Botſchaft. Um 2 Uhr fand
auf der deutſchen Botſchaft ein Dejeuner ſtatt, welchem das deutſche
Kaiſerpaar und die beiden Prinzen beiwohnten. Alsdann hielt Fürſt
Hohenlohe dem Deutſchen Kaiſer Vortrag. Am Nachmittag beſichtigten
die Prinzen die Stefanskirche, die ſpaniſche Reitſchule und mehrere
bemerkenswerthe monumentale Bauten.
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Wien, 14. April. An der Galatafel, welche zu 110 Ge
decken im Zeremonienſaal der Hofburg zu Ehren des deutſchen
Kaiſerpaares ſtattfand, nahmen Theil: Se. Majeſtät der Deutſche
Kaiſer in der Oberſten Uniform ſeines HuſarenRegiments, Kaiſer
Tarz Joſef in der Uniform e nes preußiſchen Feldmarſchalls, die

eutſche Kaiſerin, die in Wien anweſenden Erzherzoge und
Erzherzoginnen, die Miniſterpräſidenten Badeni und Banffy,
die gemeinſamen und die öſterreichiſchen Minſter, die Ehren-
kavaliere, das beiderſeitige Gefolge, Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe
und Gemahlin, der deutſche Botſchafter Graf zu Eulenburg und Ge-
mahlin, der öſterreichiſche Botſchafter in Berlin Graf Szoegyenyi
und Gemahlin, Prinz Hohenlohe-Oehringen und andere Hofwürden-
träger, KardinalFürſtbiſchof Gruſcha und Generalſtabschef Freiherrv. V Kaiſer Franz Joſef ging mit ihrer Majcſtät der deutſchen
Kaiſerin am Arm in den Saal. Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm führte die
Erzherzogin Maria Joſefa. Die Ehrenſitze an der hufeiſenförmigenTafel halten ihre Majeſtät die deutſche Kaiſerin und die Erzherzogin

Maria Joſefa. Zur Rechten Jhrer Majeſtät der Kaiſerin Auguſte
Viktoria ſaßen Kaiſer Franz Joſef, die Erzherzoge Otto, Ludwig
Viktor, Franz Salvator, Eugen und die Gemahlin des Reichskanzler
Fürſten zu Hohenlohe. Zur Linken der Erzherzogin Maria Joſefa
ſaßen Se. Majeſtät der deutſche Kaiſer die Herzogin von
Modena, die Erzherzoge Ferdinand, Joſef Ferdinand, Friedrich
und Rainer. An der Feſttafel herrſchte die gehobenſte Stimmung.

hre Majeſtät die deutſche Kaiſerin unterhielt ſich lebhaft mit Kaiſer
ranz Joſef, Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm mit der Erzherzogin

Maria Joſefa und der Herzogin von Modena. Die Erzherzoge
r Salvator, Friedrich, Eugen und Rainer trugen preußiſche

niformen. Die Tafelmuſik ſtellte die Hofkapelle Eduard Strauß.
Nach dem Galadiner, welches bis 6 Uhr dauerte,hielten ihre Majeſtäten Cercle bis nach 7 Uhr. Nachdem fich die
deutſche Kaiſerin in ihre Gemächer zurückgezogen hatte, ſprach ſie den
Wunſch aus, die Tochter der KronprinzeſſinWittwe, Erzherzogin
Eliſabeth, zu ſehen, welche alsbald von einer Hofdame zur Kaiſerin
geleitet wurde. Jhre Majeſtät unterhielt ſich längere Zeit mit der
jungen Erzherzogin.

Wien, 14. April. Kaiſer Franz Joſeph ernannte den
deutſchen Kronprinzen zum Lieutenant des 7. Huſaren-
Regiments, den Prinzen Eitel Friedrich zum Lieutenant des
34. Infanterie Regiments, welches den Namen des deutſchen Kaiſers
trägt.

Wien, 14. April. Se. Majeſtät Kaiſer Wilhelm empfing
heute Nachmittag 4i/, Uhr die Miniſterpräſidenten Grafen Badeni
und Baron Banffy in beſonderer Audienz. Die Gemahlin des
Miniſters des Auswärtigen, Grafen Goluchowski, die Botſchafter
v. Szoegyenyi und Fürſt Egon zu Hohenlohe ſtatteten heute Nach
mittag dem deutſchen Reichskanzler und deſſen Gemahlin Beſuche ab.
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„Wien, 14. April. Die kaiſerlichen Prinzen Friedrich
Wilhelm und Eitel Friedrich kehrten um 6 Uhr von der
Beſichtigung der Sehenswürdigkeiten zurück und fuhren um 7 Uhr
nach dem Bahnhof.

Wien, 14. April. Se. Maj. der deutſche Kaiſer und Ihre
Majeſtät die Kaiſerin wohnten heute Abend der Aufführung der
Goldmark'ſchen Oper „Heimchen am Herde“ im Hofoperntheater bei.
Eine überaus große Menſchenmenge hielt die Straße von der Hofburg
bis zum Theater dicht beſetzt und begrüßte den Kaiſer Franz Joſef und deſſen
Gäſte auf der Fahrt mit brauſenden Hochrufen. Kurz vor der um
ſiebeneinhalb Uhr beginnenden Vorſtellung erſchienen die Majeſtäten
in der kaiſerlichen JnkognitoLoge. aiſer Wilhelm, der die
Generalsuniform der Kavallerie trug, ſaß in der Mitte, zur RechtenKaiſerin Auguſte Viktoria, zur Linken Kaiſer Franz Joſe In der

Kaiſerloge hatten die Erzherzogin Maria Joſefa, die Erzherzöge
Otto, Ferdinand, Ludwig Viktor und in der erzherzoglichen Loge
die Erzherzöge Franz Salvator, Joſef Ferdinand, Friedrich, Eugen
und Rainer Platz genommen. Um neuneinhalb Uhr war die Vor
ſtellung beendet.

Deutſches Reich.
Die wirthſchaftliche Vereinigung des Reichstages iſt

Freitag einberufen worden. Auf der Tagesordnung ſtehen der
onvertirungsantrag, (Referent Abg. Meyer Danzig) und die

Stellungnahme zum Bundesrathsbeſchluſſe, betreffend den Maximal-
arbeitstag im Bäckergewerbe Referent Dr. Hahn).

Der „Reichsanz.“ veröffentlicht den Entwurf einer Be
kanntmachung betreffend die Einrichtung und den Betrieb
der Buchdruckereien und Schriftgießereien.

Der Geſammtausſchuß des Vereins zur Förderungdes Deutſchthums in den Oſtmarken hat beſchloſſen, den
Sitz des Vereins nach Berlin zu verlegen und um Korporations-rechte nachzuſuchen. Der Hauptvorſtand wird um fünf Mit-

glieder vermehrt, die ausſcheidenden Mitglieder wurden einſtimmig
wiedergewählt. Als neu treten hinzu: Graf Eulenburg-Praſſen,
Stadtrath Kosmack-Danzig, Major v. Hindenburg-Neudeck,
Regierungspräſident a. D. von Flottwell-Breslau und General-
lieutenant von Teichmann-LogiſchenBerlin.

Die „Voſſ. Ztg.“ meldete dieſer Tage, es ſolle Ende
Mai oder Anfang Juni im Reichsamt des Jnnern eine aber-
malige Konferenz in Sachen der r der Arbeiter
verſichernngsgeſetze ſtattfinden. Die Nachricht iſt der „Nordd.
Allg. Ztg.“ zuſolge ohne thatſächliche Begründung.

Auf welch abſchüſſige Bahn die freiſinnige
Wählerſchaft von ihrer Preſſe geführt wird zeigt ein
Artikel der „Breslauer Morgen Zeitung“. Dieſelbe ſchreibt in
direkter Befürwortung eines Zuſammengehens mit
den Sozialdemokraten bei den Wahlen
Folgendes:

„Schon bei der Wahl von 1893 ſind mehrere Freiſinnige in
den Reichstag gewählt, weil in der Stichwahl mit Konſervativen
oder Nationalliberalen die Sozialdemokraten für ſie den Aus-
ſchlag gaben. So in den beiden Wahlkreiſen der ſächſiſchen Ober
lauſitz Zittau und Löbau. (Jm Reichstage ſitzt kaum ein einziger
Freiſinniger, der nicht auf den Krücken anderer Parteien hinein
gekommen wäre.) Ebenſo verdanken einige ſozialdemokratiſche Ab
eordnete ihre Wahl freiſinnigen Wählern, ſei es durch Wahlen-
altung oder durch direkte Stimmabgabe in der Stichwahl.

Wohl in allen ſolchen Fällen haben die Parteileitungen
nicht öffentlich aufgefordert, für die andere Oppoſitionspartei zu
ſtimmen. Bei der nächſten Reichstagswahl wird die Wahlparole
wahrſcheinlich Erhaltung des gleichen direkten geheimen Wahlrechts
ſein. Jſt dies der Fall, ſo ſollte in Wahlkreiſen, die der Reaktion
abzunehmen ſind ein engerer Zuſammenſchluß der Sozialdemo-
kraten und Freiſinnigen beiderſeits ins Auge gefaßt werden. Auch
für Landtagswahlen wäre es keinesfalls ausgeſchloſſen, daß bei
einer Wahlbetheiligung der Sozialdemokraten auch ſozialdemo
kratiſche Kandidaten durchkämen. Das würde, ebenſo wie in den
Stadtverordneten Verſammlungen, auch im Landtage von
Nutzen ſein.“
F „Meine Vertheidigung in Sachen Hammerſtein“, das

iſt der Titel der lange ſchon mit allen möglichen Reklametrompeten
angekündigten Broſchüre der berüchtigten Flora Gaß. Wer glaubt,
daß irgend etwas Beſonderes darin ſtehe, dürfte ſſch ſchwer irren.
Die ganze Sache geht kaum über die allergewöhnlichſte Geſchäfts
mache hinaus. Das einzige Bemerkenswerthe in der durch viele
Berliner Blätter gehenden Darſtellung iſt die Mittheilung des
Mädchens, „daß ich meiner würdigen Mutter daheim vor dem Ab-
gange nach Berlin das feſte Verſprechen habe geben müſſen, nie-
mals mich mit einem verheiratheten Manne ein-
zulaſſen.“ Danach ſcheint die Mutter ihre Tochter ſehr wohl
gekannt zu haben.

Zur Zuckerſtenervorlage.

Die Beſchlüſſe der Kommiſſion über dieZuckerſteuervorlage bleiben in manchen Punkten beträchtlich
hinter den Wünſchen und Erwartungen der Zuckerinduſtrie und der
an ihr betheiligten Landwirthſchaft zurück. Trotz des weiten Vor
ſprunges, welcher der franzöſiſchen Zuckerproduktion immer noch ver
bleiben würde, darf indeſſen angenommen werden, daß, wenn die
Vorſchläge der Kommiſſion im Großen und Ganzen Geſetz werden,
die deutſche Zuckerinduſtrie konkurrenzfähig bleiben und ihren Platz
auf dem Weltmarkte behaupten wird. Dies wird erfreulicher Weiſe
auch von der Zucker und Rübenproduktion des Oſtens anerkannt.
So Jat der oſtdeutſche Zweigverein für Rübenzuckerinduſtrie in ſeiner
am 8. April in Bromberg abgehaltenen Generalverſammlung im All
gemeinen ſich auf den Standpunkt der Kommiſſions vorſchläge
geſtellt. Nur in einem Punkte gereichen die Kommiſſtons-
beſchlüſſe einem großen Theil der heimiſchen Produktion zu
ernfler Beſchwerde. Die Art, in welcher abvweichend
von den Vorſchlägen des Vereins für die Rübenzucker
induſtrie des Deutſchen Reiches die Bemeſſung der Einzelkontingente
erfolgen ſoll, hat zwar auch die Zuſtimmung des Oſtens erfahren
aus dem Beſchluß der Bromberger Generalverſammlung geht jedoch
unzweifelhaft hervor, daß auch der Oſten nach wie vor mit der von
der Induſtrie vorgeſchlagenen Art der Kontingentirung zufrieden ſein
würde. Durch die von der Kommiſſion angenommenen Vorſchläge

nden ſich namentlich eine große Anzahl von Zuckerfabriken des
Leſtens ſchwer benachtheiligt.

Dieſer Thatſache hat der eingangs erwähnte Verein durch eine
erneute Eingabe an die Reichstagskommiſſion Rechnung getragen,
indem er dringend die Annahme der von ihm auf Grund der Ab-
wägung aller betheiligten Intereſſen von allen Vertretern der Jn-
duſtrie und Land wirthſchaft vereinbarten Art der Kontingentirung in
der zweiten Leſung beantragt.

Der Verein für die Rübenzuckerinduſtrie des Deutſchen Reiches hatte
nämlich befürwortet, daß aus einer größeren Anzahl der bis zur Ein
ſührung der Verbrauchsabgabe zurückliegenden Jahre für jede
einzelne Fabrik als Grundlage zur Ermittelung des Einzelkontingentes
die höchſte Jahres leiſtung an Zucker gewährt werden
möge. Zu dieſem Vorſchlage hatte die Erwägung geführt, daß unter
ſonſt gleichbleibenden Verhältniſſen in einer e Anzahl von
Jahren eine jede Fabrik eine für ihre lokalen Verhältniſſe günſtigſte
Geſtaltung der klimatiſchen Verhältniſſe aufzuweiſen haben wird.
Damit allein iſt eine von Zufälligkeiten mög-
lichſt befreite Grundlage zu gewinnen.

Man darf hoffen, daß dieſer Antrag durchdringen wird. Der
Reichstag hat ja gar kein Jntereſſe daran ſich für eine andere Art
der Kontingentirung zu entſcheiden, als ſie übereinſtimmend von Jn-

wird, wierdie „B. P. N.“ beſtimmt zu wifſen glauben,
dem Antragedes Vereins nicht nur nicht wider-
ſprochen, ſondern ihm vielmehr zugeſtimmt wer-den und ſo darf denn auch in dieſem Punkte auf ein befriedigendes
Endergebniß gehofft werden.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Geſtern ſind nun nach Beendigung der Oſterferien die
Sitzungen wieder aufgenommen.

Auf der Tagesordnung der Sitzung ſtand an erſter Stelle
der Antrag des „Dänen“ Johannſen, betr. die Wieder-
einführung des Unterrichts in der däniſchen Sprache in den
nordſchleswigſchen Schulen. Der Antrag iſt ſeiner Tendenz und
ſeinem Jnhalt nach ein „alter Bekannter“, da er wiederholt
von dem verſtorbenen Abg. Laſſen eingebracht war. Der
Vertreter der preußiſchen Regierung Geh. Oberregierungs-
rath Köpke, nahm dem Antrag gegenüber ſelbſtverſtändlich
eine ſcharf ablehnende Stellung ein und betonte, daß die
Regierung nicht den mindeſten Grund habe, von dem Wege
abzugehen, den ſie in Bezug auf Schule und Unterricht in
Nordſchleswig eingeſchlagen habe. Weder ſophiſtiſche noch
ſentimentale Gründe würden ſie dazu bringen, der däniſchen
Agitation Konzeſſionen zu machen. Der Antrag des Abg.
Winckler (Ekonſ.), die Steuerſätze auf Wanderlager zu er-
höhen, wurde angenommen; in der Debatte legt Generalſteuer-
direktor Burghart die beſcheidene Zahl der in Betracht
kommenden Steuerſummen und Anzahl der Betriebe dar, und
der Abgeordnete Richter verſuchte daraus zu deduziren, daß
demnach die ganze Sache unerheblich ſei. Jn die Erörterung
über den Antrag des Abgeordneten v. Brockhauſen (konſ.),
für Waarenhäuſeru nd Bazare eine beſondere aufſteigende Be
triebsſteuer zu Gunſten der Kreiſe einzuführen, griff der Finanz-
miniſter Miquel ſelber ein, indem er die Schwierigkeiten dar
legte die ſich hier dem Aufſtellen richtiger Grundlage
entgegenſtellen, andererſeits aber die Erkenntniß und
den ernſten Willen der Staatsregierung darlegte, daß im Jn-
tereſſe des ſoliden Kanfmannsſtandes übermäßige Konzentrationen
und Ringbildungen auf dem Gebiete des Handels verhindert
werden müſſen. Der Abgeordnete von Tzſchoppe (freik.)
erklärte, daß ſeine Fraktion bei der gegenwärtigen noch unklaren
Sachlage noch nicht im Stande ſei, Stellung zu nehmen,
ſondern ſich vorbehalten müſſe, dies erſt gegenüber einer fertigen
Regierungsvorlage zu thun. Der Antrag wurde einer beſonderen
Kommiſſion von 14 Mitgliedern überwieſen. Heute ſteht das
Lehrerpenſionsgeſetz zur Berathung.

Auch Seitens der verbündeten r
d

Jtalien.
Jn Abeſſynien

ſcheint man wieder am Vorabend bedeutungsvoller Ereigniſſe zu ſtehen
Nachdem die Gefahr für Kaſſalla beſeitigt iſt, konzentrirt General
Balderiſſa ſeine Unternehmungen erſichtlich auf den Entſatz der

eſtung Adigrat. Bei Adrigat ſtehen nur noch die Ras Alula und
dangaſcha mit 15000 Mann. Die Vorpoſten Baldiſſera's ſtehen

bei AddiKaja, zwei Tagemärſche nördlich von Adigrat. Hier fürchtet
man bei einem Angriff auf die Belagerer Adigrats für das Schickſal
der 2000 Gefangenen und beſtürmt die Regierung, ihre Befreiung
vor Ergreifung der Offenſive zu erwirken. Zahlreiche Briefe von
Eltern, Frauen und Bräuten Gefangener laufen täglich in den
Miniſterien und den Zeitungs- Redaktionen ein, in denen die aben
teuerlichſten Vorſchläge für die Befreiung der Gefangenen gemacht
werden.

Frankreich.
Ueber die Stellung, die Frankreich in der

ägyptiſchen Frage eingenommen hat
reſp. noch einnimmt, ſchreibt uns unſer Pariſer p-Correſpondent, daß
Berthelot von dem Poſten als Miniſter des Auswärtigen zuräck-
getreten iſt, weil er England Konzeſſtonen in Ausſicht geſtellt hatte,die ſeine Kollegen nicht billigten. Der Premier Bourgeois erſetzte

ihn mit der ausgeſprochenen Abſicht, mehr Energie bei den Verhand-
lungen zu zeigen, doch beging er den Fehler, bei den Auslaſſungen
darüber im Parlament die Angelegenheit als eine europäiſche
hinzuſtellen, ein Standpunkt, den Großbritannien ſeit 1882
ſtets eingenommen. Da nun aber Europa die Räumung des Nil-
reiches nicht verlangt, ſo beſitzt Frankreich nach der eigenen Aeußerung
Bourgeois nicht das Recht, eine ſolche auf eigene Hand zu fordern.
Darauf wird man ſich vorausſichtlich in London ſtützen. Rußland
dem die Aufrollung der ägyptiſchen Frage ungelegen kommt, hat
auch bereits auf dieſen Fehler hingewieſen, der ein Einſchreiten er
ſchweren, wenn nicht unmöglich machen dürfte. Wollte alſo Frank-
reich auf einer derartigen Forderung beſtehen, ſo müßte vor Allem
das jetzige Kabinet zurücktreten.

Bulgarien.
Die Aufhebung des bulgariſchen Schismas.

In Bulgarien verurſachen die Meldungen über eine geplante
Unterordnung der bulgariſchen Kirche unter den Phanar heftige Auf-
regung. Die „Agence balcanique“ meldet: „Die Nachricht über
die Bemühungen zur Aufhebung des bulgariſchen Schismas hat in
Sofia einen beiſpiellos tiefen, nachhaltigen Eindruck gemacht. Das
ganze bulgariſche Volk erhebt ſich ſchon gegen die Zumuthung, daß
man es einer ſolchen Verleugnung ſeiner nationalen Jdeale für fähig
halte. Es wird mit Befriedigung konſtatirt, daß alle Parteien und
alle politiſchen Elemente ſich zu einmüthigem Proteſt vereinen. Die
Blätter ohne Unterſchied der Parteirichtung erklären, das der Exarch,
welcher das kirchliche Oberhaupt der bulgariſchen Nation ſei, auf
nationalem Gebiete weder nachgeben ſolle noch könne. Einige
Blätter, darunter auch ruſſenfreundliche, ſprechen ihr Bedauern
darüber aus, daß die Frage des Schismas in dieſem Aungenblicke
angeregt worden iſt. Jn hieſigen politiſchen Kreiſen
wird das Schisma einzig und allein vom nationalen
Geſichtspunkte aus betrachtet. Die Bulgaren haben nie-
mals das Beſtehen des Schismas zugegeben, welches
im Uebrigen auch ungeſetzlich wäre, da weder Rußland noch die
Patriarchen von Jeruſalem und Antiochig einem ſolchen ihre Zu-
ſtimmung gegeben hätten. Die Bulgaren erblicken in der Perſon des
ökumeniſchen Patriarchen das Organ der panhelle niſchen Intereſſen
und Beſtrebungen, wie es während der fünf Jahrhunderte der
türkiſchen Herrſchaft geweſen iſt. Der ungemein tiefe Eindruck,
welche die in Frage ſtehende, alsbald demenlirte Nachricht hervor-
erufen hat, muß alle Betheiligten ſowie die geſammte politiſche

Welt davon überzeugen, daß die Bulgaren auf dieſem Gebiete weder
eine Transaktion noch ſelbſt eine Erörterung darüber zulaſſen
werden.“

Nordamerika
Der Notenwechſel mit Spanien.

In der Note, welche das Staatsdepartement durch den Ge
ſandten in Madrid der ſpaniſchen Regierung übermitteln ließ, wird
die letztere in höflicher aber entſchiedener Weiſe darauf aufmerkſam
gemacht, daß die Intereſſen Amerikas durch die fortdauernden Feind-
ſeligkeiten auf Cuba in höherem Grade als je geſchädigt würden. Es
ſei daher Zeit, daß Spanien das früher gegebene Verſprechen, die
Jntervention der Vereinigten Staaten zu benutzen, einlöſe.

Aus Nah und Fern.
Ebenfalls geſunken iſt nun auch das Torpedoboot S 46,duſtrie und Landwirthſchaft als gerecht und billig anerkannt iſt, ge

wünſcht und beamtragt wird

S 48 ſchwer beſchädigt wurde. Wie aus Wilhelmshaven gemeldet
wird, ſank das Schiff im Hookſteler Tief, wohin es von der Unglücks
ſtelle geſchleppt worden war.

Ans den Kaiſertagen von Palermo wird noch folgende
intereſſante Epiſode mitgetheilt: Als die „Hohenzollern“ in den Hafen

einzulaufen beabſichtigte, nahm ſie als Lootſen den Kapitän Bartolo
Vitale, einen alten Seebär und Ueberlebenden des Zuges der
Tauſend, an Bord. Der Kaiſer war von dem Manöver des Lootſen,
dem er von der Kommandobrücke aus zuſchaute, ſehr befriedigt, und
als die Yacht Anker warf, ſandte er einen der Herren ſeiner Um
gebung zu dem Lootſen, um ihm ſeinen Glückwunſch ausſprechen und
um deſſen Namen bitten zu laſſen. Bartolo Vitale fühlte ſich ſehr ge
ſchmeichelt; er überreichte dem Herrn ſeine Viſitenkarte und ſchrieb unter
ſeinen Namen „Einer der Tauſend“. Kaum hatte Kaiſer Wilhelm
die Karte in Empfang genommen und den Zuſatz geleſen, ſo entbot
er den Lootſen ſofort zu ſich. Er drückte ihm warm die Hand und
ſagte: „Bravo! Sie haben alſo mit Garibaldi und auch mit
gari Crispi gefochten „Ja, Majeſtät.“ „Ein großer Mann,

uer Crispi. Jch freue mich, eine m guten Soldaten und allerbeſten
Seemann die Hand gedrückt zu haben.“ Darauf verabſchiedete der
Kaiſer den Alten mit weiteren ſchmeichelhaften Worten. Als der
Looiſe Vitale den Bord der „Hohenzollern“ verließ, überreichte ihm
ein Adjutant des Kaiſers einen geſchloſſenen Briefumſchlag, in welchem
ſich 500 Fr. beſanden.

Ueber Sibirien hat Fürſt N. A. Golizyn in der Wohnung
des Dichters Polonskij vor einer gewählten Geſellſchaft einen Vor
trag gehalten. Trotz der humanen Richtung der ruſſiſchen Geſell
ſchaft und der väterlichen Fürſorge der ruſſiſchen Regierung ſei das
Loos der Deportirten noch immer genau daſſelbe, wie vor einem
halben Jahrhundert. An Eiſenſtangen angeſchmiedet, in einer
Kleidung, die nicht den geringſten Schutz gegen das rauhe,
ſibiriſchhe Klima gewährt, dazu von Hunger gepeinigt,
müßten die Arreſtanten auf dem Marſche geradezu
unerträgliche Martern ausſtehen. Aber auch auf den Halteſtationen
könnten ſie ſich von den Strapazen nicht erholen. Die Etappenhäuſer
ſe.en derärt, daß man ſie menſchliche Wohnungen nicht nennen könne
es ſeien übelriechende kalte Löcher, ohne Licht und Ventilation, voll
von Ratten und allem möglichen Ungeziefer. Die Arreſtanten
erhalten für ihren Unterhalt täglich 8 Kopeken (18 Pfg.), auf den
ſibiriſchen Landſtraßen könne man aber nicht einmal für einen Rubel,
noch viel weniger aber für Kopeken nur ein Stück Brod kaufen. Die
Deportirten ſeien deshalb von einer Stadt bis zur anderen
und die ſibiriſchen Städte ſeien bekanntlich ſehr dünn
geſät dem Hunger preisgegeben. Dem ad Golizyn iſt es ge
lungen, in mehreren ſibiriſchen Städten Geſellſchaften zu gründen,
welche ſich die Unterſtützung der „Ungrücklichen“, wie in Sibirien die
Deportirten genannt werden, auf ihrem Wege in die Verbannung
zur Aufgabe geſetzt haben. Außerdem hat ſich Fürſt Golizyn an die
Redaktionen der hervorragendſten ruſſiſchen Zeitungen mit der Bitte
gewendet, für den gleichen Zweck Subſfriptionen zu eröffnen.

Adlerfang. Wie man aus Reval meldet, wurde dieſer Tage
einer dortigen Zeitung ein ſchönes Exemplar eines in der Nähe von
Weißenſtein erbeuteten Steinadlers ins Bureau gebracht. Ein nach
Reval kommender Händler, durch das plötzliche Scheuwerden ſein es
Pferdes aufmerkſam r bemerkte hart an der Landſtraße im
Wald einen rieſigen Vogel, der ſich vergeblich bemühte, mit ſeiner
Beute, einem Haſen, in den er ſich eingekrallt hatte, aufzufliegen
dem Händler gelang es, ſich heranzuſchleichen und den Vogel mit
einem Knüttel zu tödten. Das Thier maß mit ausgebreiteten Flügeln
6—-7 Fuß, während der Körper eine Länge von etwa 3 Fuß hatte.

Telegramme.
Berlin, 15. April. Nach den bisher bekannt gewordenen

Beſtimmungen über den Aufenthalt des Kaiſer-
paares in Schleſien anläßlich der Herbſtmanöver werden
der Kaiſer und die Kaiſerin am 4. September in Breslau ein
treffen. An demſelben Tage ſoll dann die Enthüllung des
Kaiſer Wilhelm Denkmals und ein Diner der Schleſiſchen Stände
ſtattfinden. Für Sonnabend iſt die Parade des 6. Korps,
Paradediner und Zapfenſtreich in Ausſicht genommen, am
Sonntag darauf würde Nachmittags die Abfahrt uach Görlitz
erfolgen. Hier finden dann am Montag die Parade des
5. Korps, Diner und Zapfenſtreich, am Dienſtag Nachmittags
ein Eſſen der Poſenſchen Stände ſtatt. Der Dienſtag Vor
mittag und die folgenden Tage, 9. bis 12.September, ſind den
militäriſchen Uebungen gewidmet.

Berlin, 15. April. Das bereits erwähnte Tehegramm
der Kaiſerin Friedrich an die Hinterbliebenen des Frei-
herrn von Schrader giebt nicht nur dem Schmerze der hohen
Frau über den unglücklichen Ausgang des Zweikampfes, ſon
dern auch dem Unwillen gegen das Duell Ausdruck.

Wie die „Kreuzztg.“ mittheilt, iſt die Genehmigung
der Trauerfeier für den Freiherrn v. Schrader in der Gar-
niſonkirche in Potsdam aus dem Grunde verſagt worden,
weil der Verſtorbene in keinerlei parochialer Beziehung zur
Hof- und Garniſonkirche geſtanden hat.

Wie der „L. A.“ meldet, hat der Ortsgeiſtliche in
Ratzeburg, wo die freiherrlich Schrader'ſche Familie ein Erb-
begräbniß beſitzt, ſeine Theilnahme an einem kirchlichen Be
gräbniß verſagt.

Der Ceremonien meiſter von Kotze hat mit
ſeiner Familie Berlin verlaſſen, um ſich nach dem Süden zu
begeben. Ueber das Endziel und die Dauer der Reiſe wird
zunächſt Stillſchweigen bewahrt.

Wien, 15. April. Zum Empfang des deutſchen
Kaiſers iſt noch nachzutragen, daß ſich die beiden Kaiſer
4 mal umarmten und 4 mal küßten, und daß der Kaiſer
W Joſef auch die beiden kaiſerlichen Prinzen herzlichſt
üßte.

Wien, 15. April. Gleich nach ſeiner Ankunft ließ der
Kaiſer am Sarkophag des Kronprinzen Rudolf einen
Kranz niederlegen mit der Widmung Seinem treuen
Freunde. Wilhelm N.

Brüſſel, 15. April. Von 24 000 Arbeitern der belgiſchen
u Herſtal ſind 2000 ausſtändig.tonſtantinopel, 15. April. Der Sultan hat den
Fürſten Ferdinand von Bulgarien zum General
feldmarſchall der kaiſerlich türkiſchen Armee ernannt. Geſtern
um 2 Uhr Nachmittags verabſchiedete ſich der Fürſt, der die
Marſchallsuntform trug, im Rldiz-Palais vom Sultan; die
Audienz dauerte eine Stunde. Der Sultan ſchenkte dem
Fürſten fünf arabiſche Pferde und verſchiedene Koſtbarkeiten
Um 4 Uhr erfolgte die Einſchiffung auf der Yacht „Sultanie“
unter den gleichen Ehrenbezeugungen, wie bei der Ankunft.
Ein Theil des dem Füſten zugetheilten türkiſchen Ehrendienſtes
giebt demſelben das Geleit bis Odeſſa.

Kairo, 15. April. Es iſt angeordnet worden, daß im
Auguſt d. J. drei Flußdampfer armirt werden.

Capſtadt, 15. April. Die Eingeborenen bei
Geneſa Taungs in Britiſch-Betſchuanaland ſind
erregt, ſie betreiben kriegeriſche Vorbereitungen. Jm Norden
von Transvaal wird ebenfalls ein Aufſtand befürchtet.

Bloefontain, 14. April. Jm Volksrath wurde
heute mit großer Mäßigung der Einfall Jameſons
verhandelt; ein Antrag, nach welchem der Volksrath ſeine
Zufriedenheit mit dem Vorgehen der britiſchen Regierung aus

welches bei dem Zuſammenſtoß mit dem geſunkenen Tarpededeot pricht, wurde vicht angenommen.



Havannah, 15. April. Mehrere Abtheilungen der
Spanier griffen die e in der ProvinzLima del Rio an. Die Aufſtändiſchen wurden mit zahlreichen
Verluſten geſchlagen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

Oſchersleben, 13. April. (Plötzlicher Tod.) Ein
Arbeiter der Raffinerie verſtarb plötzlich, nachdem er eine elektriſche
Bogenlampe gereinigt und hochgezogen hatte. Der Strom in den
Lichtleitungen iſt zu ſchwach, um den Tod eines Meoſchen herbei
führen zu können. Der Arzt iſt auch der Anſicht, daß der Tod
e W unabhängig von einem elektriſchen Schlag, hervor
gerufen iſt.

Vom Eichsefelde, 14. April. (Stand der Saaten.)
Die Winterſaat iſt n kg Gegend gut durch den Winter ge
kommen und läßt in re ihres Ausſehens nichts zu wünſchen
übrig. Ebenſo berechtigen Klee und Luzerne zu guten Hoffnungen.
Die milde Witterung des oWinters iſt den Saaten vortrefflich zu
ſtatten gelommen, beſonders dem Roggen, der im Herbſt ſehr
dünn ſtand. Er hat ſich bei dem vorherrſchend weichen und aus
reichend feuchten Wetter ſark verzweigen können, ſodaß er gegenwärtig einen genügend dichten Stand hat. Srlon
Roggenfelder, welche, an. Wieſen und Weiden belegen im
vorigen Herbſt durch Schnecken- und Mäuſefraß litten, ſodaß
die Eigenthümer reſp. Pächter befürchteten, ſie im Früiehr um
ackern zu müſſen, haben ſich infolge der günſtigen itterung
derartig erholt, daßz das Umackern unterbleiben kann. Ein größerer
auswärtiger Fabrikant ſoll mit den Mergelgrubenbeſitzern in Heiligen
ſtadt behufs Ankauf ſämmtlicher Mergelbrüche in Unterhandlung
ſtehen, um den Mergel zur Fabrikation von Kunſiſteinen und Kunſt
figuren zu verwerthen. Die Maurer, Zimmerer und Dachdecker
gehülfen in m haben geſtern Abend Punkt 6 Uhr auf
allen Bauten die Arbeit niedergelegt. Bisher haben nur zwei
Meiſter die Forderungen der Arbeiter angenommen. Wenn die
übrigen Meiſter bei i rem ablehnenden Standpunkt verharren, kann
es ſehr leicht zu Differenzen kommen, die bei der jetzt begonnenen
Bauſaiſon nicht ohne Bedeutung ſein würden.

V. Torgau, 13. April. (Feuer.) Geſtern früh zwiſchen
2 und 3 Uhr bemerkte ein in einem Bureau des hieſigen Bahnhofs
deſchäftigter Arbeiter einen eigenthümlichen, brenzlichen Geruch der
ſelbe kam aus der nebenan liegenden Gepäckkammer für Poſtſtücke.
Sogleich ſah er auch Rauch aus dem Raume hervordringen.
Schnell entſchloſſen, erbrach er die Thür durch einen kräftigen Fuß-
tritt wälzte ſich ihm aber auch ſchon dichter Qualm ent
gegen. Sofort rief er Hilfe herbei, und den vereinten Kräften ge
lang es denn auch, den Brand in ſeinem Entſtehen zu löſchen.
Es war aber auch die höchſte Zeit. Jn einer Viertel
ſtunde wäre dies wohl nicht mehr möglich geweſen und das aus
Fachwerk aufgeführte Gebäude wäre ein Raub der Flammen ge
worden. Schlimm hätte es dabei dem Stationsvorſteher nebſt Fa
milie ergehen können, ebenſo auch der Bahnhofswirthin Frau Thale
mann, welche Beide im oberen Stockwerk ihre Wohnung haben und
im tiefen ſeete lagen. Wie verlautet, iſt geſtern bereits ein
höherer Eiſenbahnbeamter aus Halle hier geweſen, der die noch unbe
kannte Entſtehungsurſache zu erforſchen geſucht. Die verbrannten
Poſtgepäckſtücke werden, ſoweit ihr Werth nicht angegeben, mit 3 M.
pro Pfund von der Poſtbehörde vergütet werden.

Magdeburg, 13. April. (Die Eröffnung der
Gruſonſchen Palmenhäuſery), die der verſtorbene In
duſtrielle Gruſon der Stadt vermacht hat, fand geſtern in feierlicher
Weiſe ſiatt. Nach der Eröffnung fand ein Rundgang ſtatt. Der
Pfeilrichtung nach wandte ſich die Geſellſchaft vom Schauhauſe,
das mit vielen blühenden Blumen gefüllt war, durch
das Palmenhaus mit ſeinem reichen und ſeltenem Jnhalt
und ſeiner prächtigen Ausſtattung, dem Waſſerfall, dem
Panwet mit ſeinem entzückenden Ausblick auf die ſtolzen

almenkronen, durch das Cycadeenhaus, durch die Orchideen-
häuſer, die Häuſer für Crotons, Aroideen, Cacteen, Succulenten und
Farne, um zum Schluß zu dem mit Fiſchen und ſonſtigen Waſſer
thieren beſetzten reizenden Aquarium zu gelangen. Erſtaunt war
man allgemein über die Großartigkeit der Anlage und des ganzen
Werkes, ſowie über die reiche Fülle der erleſenſten Pflanzenſchätze
es herrſchte über die ganze Einrichtung nur eine Stimme des Lobes.
Anerkannt wurde auch die große Sorgfalt bei der Umquartirung der
Pflanzen, die es möglich gemacht hat, daß Schädigungen der einzelnen
koſtbaren Palmen, Cycadeen, Farne u. ſ. w. nur in außerordent
lich geringem Umfang vorgekommen ſind dieſe kleinen Schädigungen
werden vorausſichtlich in kurzer Friſt durch die aufmertſamſte
gärineriſche Pflege wieder gehoben ſein. Die ganze Anlage macht
einen ganz außerordentlich prächtigen Eindruck: die Seltenheit und
Schönheit der Pflanzen, ihre zweckmäßige und dabei geſchmackvolle,
in vielen Abtheilungen künſtleriſch ſchöne Anordnung erheben die
neuen ſtädtiſchen GruſonPalmenhäuſer dieſer Name wurde vor-

eſchlagen und fand vielen Anklang zu einer Zierde erſten Rangesfur Magdeburg, das durch ſie für die Fremdenwelt um eine An

ziehungskraft reicher geworden iſt.
Erfurt, 14. April. (Blutthat.) Zn dem eine Stunde

von hier entfernten gothaiſchen Dorfe Biſchleben ereignete ſich der
„S.-Ztg.“ zufolge geſtern f eine grauenhafte Blutthat. Jm
Elabliſſement „Bergſchlößchen“ hatte am Sonntag Abend ein Tanz
vergnügen ſtattgefunden. Gegen l Uhr begab ſich der Gaſtwirth
Karl Hennicke zur Ruhe. Es mochte in der 3. Morgenſtunde ſein,
als er durch einen Lichtſchein erwachte. Am Tiſche vor ſeinem
Bette ſtand ein Mann, welcher nach Hennickes Anftuf
ſofort die Petroleumlampe ergriff und dem Ueberraſchten
gegen den Kopf warf. Schwer getroffen ſank Hennicke
in die Kiſſen zurück, Glasſplitter und Petroleum überſchütteten das
Bett. Wüthend ſprang dann der Unbekannte an das Bett und hieb
mit einem Spitzhammer auf den Wehrloſen ein, welcher vergeblich
nach ſeinem an der Wand hängenden Revolver griff. Das Blut
ſpritzte weit im Schlafgemach umher. Jn Koee der lauten
Hilferufe eilte die Wirlhſchafterin Hennickes, Anna Koch, herbei.
Sie ſah noch, wie eine Geſtalt durch das Fenſter auf das
angrenzende Zinkdach der Kolonnade ſprang. Als ſie hilferufend an
das Fenſter trat, ſtürzte der Eindringling auf ſie und
verſetzte ihr einen wuchtigen Schlag mit dem Hammer auf den linken
Arm. Gleich darauf huſchte der Mordgeſelle eine am Hauſe lehnende
Leiter hinab und verſchwand im Nachtdunkel. Jm Schlafzimmer
ſah es furchtbar aus. Hennicke lag aus mehr denn zwanzig
Wunden blutend, im Belte. Die BVettdecke war an zahlreichen
Stellen durchſchlagen, und Splitter hingen an der Bettſtelle, unter
welcher eine große Blutlache ſichtbdar wurde. Den Blutſpuren auf
der Diele nach zu urtbeilen, hatte ſich der Mordgeſelle in Strümpfen
befunden. Die Geldkaſſette des Wirthes, in welcher ſich einige
100 Mk. befanden, ſtand unberührt unter dem Bette. Auch auf dem
Zinkdach und an den Sproſſen der Leiter klebte Blut. Es wird ver
muthet, daß der Kerl ſich in die Kammer geſchlichen hatte, während der
Wirth noch am Buffet thätig war. Wohlweislich hatte der Räuber den
Revolver Hennickes entladen und die Waffe wieder an die Wand gehängt.
Der Zuſtand Hennickes iſt ein höchſt bedenklicher. Die Wirthſchafterin
Koch deſchreibt den Raubgeſellen als einen bartloſen Mann von ſchmäch-
tiger Statur, welcher einen ſchwarzen Anzug und gleichfarbigen Hut
trug. Die Vermuthungen wegen der Thäterſchaft richten ſich gegen
den gemeingefährlichen, geiſteskranken Fleiſcher Karl Möller aus
Wildenſpringe, der im vorigen Monat aus der Frrenheilanſtalt Hil d
burghauſen entwichen iſt, in der er wegen verſchiedener ſchwerer und
leichter Diebſtähle, die er in der Gegend um Biſchleben ausführte,
internirt war.

Dresden, 14. April. (Der Kaiſer) wird auch in dieſem
Jahre am Geburtstag des Königs von Sachfen, am 23. d. M., in
Dresden anweſend ſein, zu dieſem Zwecke an dem genannten Tage

h von der Wartdurg, bezw. aus dem Revier Waſungen, wo Aller
ſtdieſelben dann zur Auerhahnbalz weilen werden, nach Strehlen

von dort am 23. April Abends nach der Wartburg
e 0

O Schandanu (Königr. Sachſen), 14. April. (Selbſtver
ſtümmelung.) Um Korrektionsanſtalt zu entgehen, hat
ein 42 jähriger Steinhauer aus Chemnitz eine entſetzliche Selbſtver
ſtümmelung ausg Der Korrektionär, der auf die Dauer von
2 Jahren der Korrektionsanſtalt Hohenſtein bei Schandau über
wieſen worden war, ſollte am 9. d. durch einen Schutzmann nach
Hohenſtein gebracht werden. In der Wartehalle des Bahnhofs Schandau
erbat ſich der Steinhauer von ſeinem unfreiwilligen Begleiter zur
Zerlegung des Frühſtücks das Taſchenmeſſer, nahm daſſelbe in die
linke Hand, ſo zwar, daß die Schneide ſenkrecht über dem Daumen
ruhte und ſchlug mit dem Bierglas auf den Rücken des Meſſers,
welches ſo tief in das Fleiſch eindrang, daß beinahe der halbe
Finger abgeſchnitten wurde.

Perſonalnachrichten.
Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben allergnädigſt

geruht, dem Eiſenbahn Materialienverwalter erſter Klaſſe a. D. Köhler
u Erfurt, bisher zu Arnsberg, den Rothen Adler-Orden vierter
laſſe zu verle hen.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen

Seewarte in Hamburg. ßDonnerstag, den 16. April Wollig mit Sonnenſchein, meiſt
trocken, kühl. Starke Winde.

Waſſſerſtände dedeutet über, unter Null.)
Egale und Unſtrut.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten:
Das preußiſche Staatsſchuldbuch iſt auch in dem ſoeben

abgelaufenen Geſchäftsjahre von den Beſitzern von Schuldverſchreibungen
der konſolidirten Staatsanleihen lebhaft in Anſpruch genommen
worden. Die Zahl der eingetragenen Konten betrug am 31. März
1894: 15897 über 949 412 450 Mark Kapital, 1895: 16 998 über
994 816 600 Mark Kapital ſie iſt bis zum 31. März 1896 auf 18037
über 1 058 733 800 Mark Kapital geſtiegen. Von den letztgedachten
Konten entfallen 84,6 Proz. auf Kapitalien bis zu 50 000 Mark und
15,4 Proz. auf größere Kapitalsanlagen. Für phyſiſche Perſonen
waren am 31. März 1896 11 986 Konten über 499 154 450 Mark,
für juriſtiſche Perſonen 2870 Konten über 354 986 500 Mark ein-
getragen. Die Zahl der Konten über bevormundete oder in Pflegſchaft
ſtehende Perſonen iſt im letzten Jahre von 1128 auf 1191 geſtiegen.
Von den Zinſen ließen ſich die Empfangsberechtigten halbjährlich
10 268 Poſten von der StaatsſchuldenTilgungskaſſe in Berlin durch
Werthbrief oder Poſtanweiſung direkt zuſenden, 2630 Poſten wurden
durch Gutſchrift auf Reichsbank-Girokonto berichtigt und 8813 Poſten
bei den mit der Auszahlung beauftragten königlichen Kaſſen abgehoben.
Von den Konteninhabern wohnen 15 204 in Preußen, 2598 in anderen
Staaten Deutſchlands, 183 in den übrigen Staaten Europas, 14 in
Aſten, 9 in Afrika, 28 in Amerika und 1 in Auſtralien. Das Staats
ſchuldbuch iſt allen denjenigen Beſitzern preußiſcher Konſols zu em
pfehlen, für welche dieſe Papiere eine dauernde Anlage bilden und
welche Kapital und Zinſen gegen den Schaden unbedingt ſichern
wollen, der ihnen, ſolange ihr Recht von dem jeweiligen Beſitze der
Schuldverſchreibungen und Zinsſcheine abhängig iſt, durch Diebſtahl,
Verbrennen oder ſonſtiges Abhandenkommen dieſer Effekten nicht
ſelten entſteht. Laufende Verwaltungskoſten werden von den Konten
inhabern nicht erhoben. Für jede Einſchrift iſt ein einmaliger Betrag
von 25 Pfg. für jede angefangenen 1000 Mark des Kapitalbetrages,
über welchen verfügt wird mindeſtens 1 Mark) zu zahlen.

Markktberichte.
Hamburg, 11. April. Oelkuchen- Markt. (Original-

bericht der „Halleſchen Ztg.“ von Achen bach Co. Hamburg.)
Die Nachfrage nach Futtermitteln hat ſich ſeit den Feiertagen etwas

ehoben, immerhin iſt das Geſchäft noch als flau zu bezeichnen. DiePreiſe haben ſich wenig oder gar nicht geändert, weil die Vorräthe

und Zufuhren außerordentlich gering ſind und nur gerade den An-
ſprüchen des augenblicklichen Bedarfes genügen. Erdnußkuchen
und Mehl. Die Lage in Marſeille iſt vollſtändig unverändert.
Die Nachfrage iſt ſowohl für Frankreich ſelbſt als für die Ausfuhr
ſehr gering, aber auch die Vorräthe ſind nur beſchränkt und die Zu
fuhren von Erdnüſſen ſind bis jetzt kleiner ausgefallen, als man
urſprünglich angenommen hatte. Die Fabriken beharren deshalb, was

reifbare Waare anbetrifft, bei ihren Forderungen, während ſie für
ieferungen für die nächſte Saiſon überhaupt nicht im Markte ſind,weil ſie ch durchgehends noch nicht genügend mit Erdnüſſen verſorgt

haben. Jn unſerem Markte liegt es ähnlich. Einem kleinen Begehr
ſtehen ſehr geringe Porräthe gegenüber und die Preiſe haben ſich daher
vollſtändig behaupten können, ja man kann ſagen, daß ſie eine kleine
Steigerung erfahren haben. Wir berechnen 110 bis 133 Mark
für 1000 kg ab Hamburg, je nach Güte der Waare.
Baumwollſaatkuchen und Mehl. Das Angebot iſt etwas
eringer geworden, während die Nachfrage r iſt. Die
orderungen ſind etwas höher. Es iſt im Allgemeinen

arkte und für ſpätere Lieferungen haben ſich
die Fabrikanten faſt vollſtändig zurückgezogen. Wir be-
rechnen 105 bis 120 Mark für 1000 kg ab Hamburg, je
nach Güte und Gehalt. Cocoskuchen. Von Ceylon
kommen noch immer feſte Berichte und auch hier iſt die Stimmung
feſter geworden, da ſich die Läger etwas mehr gelichtet haben. Wir
berechnen 88—108 Mark für 1000 kg ab Hamburg.
Palmkuchen Die Fabriken halten feſt auf Preis, während aus
zweiter Hand etwas billiger angeboten wird.
75 bis 77 Mark für 1000 kg ab Harburg. Leinſagat-
kuchen. Das Angebot iſt etwas größer geworden, die Preiſe find
trotzdem unverändert. Wir berech nen 106 bis 110 Mark für
1000 kg ab Hamburg. Maiskuchen. Dieſes Futtermittel
wird anhaltend in großen Mengen angeboten. Greifbare Waare iſt
freilich ſehr wenig vorhanden und wird theurer bezahlt, für ſpätere
Lieferungen ſind aber die Preiſe außerordentlich niedrig und ver
Artikel hat daher auch in letzter Zeit wieder an Intereſſe gewonnen.
Wir berechnen für ſpätere Lieferung 90-95 Markfür 1000 kg ab Hamburg. Reisfuttermehl. Die Lage
dieſes Futtermittels hat ſich wenig geändert, das Angebot iſt gering
und die Preiſe haben ihren alken Stand behauptet. Wir be
rechnen 79 bis 82 Mark für 1000 kg ab Hamburg.

Viehmärkte.
Hamburg, 13. April. (Bericht der Notirungs-

Kommiſſion.) Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof „Stern
ſchanze“ an der Lagerſtraße waren in der Woche vom 6. bis
12. April im Ganzen 5869 Stück vom Jnlande zugeführt und
zwar 2771 Stck. vom Süden und 3098 Stück vom Norden.

Verkauft und verladen wurden nach dem Süden 20 Wagen mit
1247 Stück. Bezahlt wurden

te ſchwere reine Schweine 40 41 20 Tara, Schwere
Mittelwaare 39 40 207 Tara, Gute leichte Mittelwaare

nur wenig Waare im

Wir berechnen

41 A. 22 Tara, Geringere Mittelwaare 39- 40 21
Tara, Sauen nach Qualität 34—36 c. ſchwank. Tara. Der J nd. l
war in der letzten halben Woche ſchleppend.

Hamburg, 13. April. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Dem Viehmarkt a. d. Heiligengeiſt-feide waren angetrieben: 1052 Rinder und 2023 Schafe. Vos aus

dem Inlande ſtammende Vieh vertheilt ſich der Herkunft nach auf:
SchleswigHolſtein, Hannover, Mecklenburg und Poſen.

Von dem Geſammtbeſtande an Rindern entſtammten 197 Stück
den verſchiedenen QuarantaineAnſtalten. Es wurden gezahlt für
50 kg Schlachtgewicht:

I. Qualität Ochſen und Quienen 63 II. Qualität Ochſen
und Quienen 56--58 Junge fette Kühe 53--57 Aeltere
fette Kühe 45--49 Geringere fette Kühe 42—45 Bullen
nach Qualität 46--54

Die Schafe vertheilen ſich ihrer Herkunft nach auf Schleswig
Holſtein, Hannover, Mecklenburg, Sachſen und Braunſchweig.Gezahlt wurde für I. Qualität 50--54 Ac, für II. Hualitat
45--49 für III. Qualität 40--45

Der heutige Markt in Rindern und Schafen verlief Anfangs
zögernd, jedoch beſſerte ſich derſelbe zuſehends, ſodaß die Preiſe des
letzten Dienstags mit Leichtigkeit erreicht werden konnten. Mit der
Bahn verſandt wurden 40 Rinder und ca. 100 Schafe. 11 Rinder
und 473 Schafe blieben unverkauft.

Dresden, 13. April. Viehmarkt. Auftrieb: 481 Rinder,
gute Waare 58—60 mittlere Waare 55--57 geringe Waare
45--59 per 50 Kg Schlachtgew., 139 Bullen, dieſelben Preiſe,
1784 Landſchweine engliſche und fremde per 50 kg Lebendgewicht,
ute Waare 35—37 mittlere Waare 3234 geringe Waare
ehlt. 1092 Hammel, gute Waare 54—56 mittlere Waare 51 bis
53 A. 45-—50 per 50 kg Schlachtgewicht, 338
Kälber, gute Waare 70 mittlere Waare 65 geringe Waare
60 per 50 kg Schlachtgewicht. Geſchäft: leidlich.

Chemnitz, 13. April. (Schlacht- und Viehhof). Auf-
etrieben waren heute 209 Rinder, 832 Landſchweine, 101 Kälber,

Hammel. Als höchſte Durchſchnittepreiſe wurden ermittelt
Rinder 1. Qualität 59 62 öſterreichiſche bis 2. Qual.
52-58 3. Qualität 44—-50 für 100 Pfd. Schlachtgewicht
Landſchweine 42—46 für 100 Pfund Lebendgewicht bei 40 Pfd.
Tara für je 1 Schwein, Kälber 57——60 für 100 Pfd. Schlacht
ewicht, Hammel 25—-28 für 100 Pfd. Lebendgewicht.
eſchäft mittelmäßig.

Hannover, 13. März. Auftrieb: 824 Stück Großvieh,
484 Schweine, 21 Kälber, 216 Hammel. Der Durchſchnittspreis pro
r kg Schlachtgewicht betrug bei Großvieh 53—62 Schweinen
39—43 Kälbern 60--75 4, Hammeln 50--60

Waaren- und Produktenberichte.
Getreide.

BVerlin, 34. April. Weizen mit Auesſchluts von Raudweizen) per 10600 Kllegr
loco ſtill, Termine etwas höher gekündigt Tonnen, Aündigungspreis Mk.
dez., loco 145-- 163 Mt. nach Qualität bez., Lieſerungsqualltät 368 Mk. bez., geber
havelländ. Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus bez., per dieſen Monatl Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 1895
157,75 uni 157,25-—-156,50 Mk. bez. Juli 156,50 1565,75 Mk.

bez., September 154,75--154, Mk. bez.

Roggen per 1000 Klilogramm loco Termine feſt,To. Kündigungspreis Mk., loco 116--122 Mt nach Oualität dez., Lieſerungs
qualität 212 Mk. dez., inländiſcher guter neuer 120,55 Mk. ab Bahn dez. wenig
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnitts preis Mk. bez., per Mai 18960 121,25--120,75 Mk. bez.
Juni 122,75 Mk. bez. Juli 123,75 124 28,25 Mk. bez. Sept. 125--124,5 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſte, große und kleine 113--125 Mt. nach
Qualität bez., Braugerſte 126—-170 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. lece unverändert, Termine feſt aber ſtill, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 115--345 Mk. nach Qualität bez.,

Lieſerungsqual. 118 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 116-126 Mt. dez., feiner 127
bis 138 Mk. bdez., geringer mit Geruch Mk. bez., ſchleſiſcher mittel dis
guter 117126 Mk. bez., ſeiner 127— 138 Mt. bez., geringer Mk. dez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 117——128 Mk. bez., feiner 329 1389 Mk. bez., ruff. Mk. bez., neuer
Hafer Mk. bez., per dieſen Monat Nk. bez., Durchſchnittspreis

NMk., dez. per Mal 120,50 Mk. bez. Juni 121 Mk. bez.
Na i8, per 1000 Kilogr. koco unverändert, Termine flau, gekündigt 200 Tonnen

Kündigungspreis Mk., Loco 90-—95 Mk. nach Qualität, runder Ten
dez., amerik. 91--94 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Mai 89,75 bez.

Magdeburg, 14. April. Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 1563--359
Nk., neuer NMk., Weißweizen 152-155 Mtk., glatter engliſcher Weizen 157—-152 Mk.
Rauhweizen 142- 147 Mk., Roggen alter 122126 Mk., neuer Mk., Cbevalier
gerſte 145--172 Mk., Landgerſte 136--142 Mt., Hafer 120 127 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 24. April. Weizen loco behauptet 153 156 Mt., per April Mai
156,900 Mk., per Sept.Okt. 155,00 Mk. Roggen loco feſter, 118--120 Mk.
April-Mai 118,00 Mk., per Sept.Okt. 123,00 Mk. Pommerſcher Hafer loco 112 bis
116 Mk.

Köln, 34. April. Weizen alter dieſiger loco 135,50, neuer dleſiger fremder
loco 26,00, per Mai. Roggen dieſiger loco 12,50, fremder loco 13,650 per
Nai. Hafer alter hieſiger loco 13,25, neuer hieſiger fremder 14,00.

Mannheim, 134. April. Weizen per Mai 15,50, Mk. per Juli 15,50.
Roggen per Mai 12,65 Mk., per Juli 12,70 Mk. Hafer per Mai 12,45
per Juli 12,45 Mk. Mals per Mai 9,00, per Juli 9,00.

Hamburg 14. April. Weizen iocro ſeſt, doiſtein.
Roggen loco ſeſt, mecklendurg. loco neuer 132—136
loco neuer 84—85. Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 14. April. Weizen per Herbſt 7,27 Gd., 7,29 Br., per ini 7,21
Gd., 7,13 Br., per Frühjahr 7,06 Gd., 7,08 Br. Roggen per Herbſt 6, 6,22
MaiJuni 6,65 SGd., 6,67 Br., per Frühjahr 6,83 Gd., 68,85 Br. per
MaiJuni 4,29 Gd., 4,31 Br., per Juli-Auguſt 3,48 Gd., 4,50 Br. Hafer per
Herbſi 6,03 Gd., 6,05 Br., per Frühjahr 6,74 Gd., 6,76 Br., per MaiJuni 6,64 Gd.,
6,66 Br.

Peſt, 14. April. Weizen loco ſeſt, per Herbſt 6,99 Sd., 7,00 Br., per Frühjahr
Br., per Frühjahr 77 Gd.,

geringer Umſay,

loco neuer 154--157 Mk.
Mk., ruſſiſcher loco ruhig

6,76 GOd., 6,77 Br. Roggen per Herbſt 5,80 Gd., 5,82
6,52 Br. Hafer per Herbſt 6,67 Gd., 5,70 Br., per Frühjahr 6,35 Gd., 6,37 Br.
Mais per MaſJuni 1896 3,96 Gd., 3,97 Br., ver Juli-Aug. 4,16 Gd., 4,18 Br.

Paris, 32. April. (Anfangsbericht.) Weizen fallend, per April 18,15, per
Mai 18,35, per Mal Auguſt 18,59, per Sept. Dez. 18,65. Roggen rudig. per
Mai 10,35 per Sep.-Dez. 10,75.

Paris, 14. April. (Schlußbericht.) Weizen behauptet per April 18,15 per Mai
18,35, per Mal Auguſt 18,55, per Sept. Dez. 18,65. Roggen ruhig, per April
10,35, per Sept. Dez. 10,75.

Amſterdam, 34. April. Weizen auf Termine unverändert, per Mai 157, ver
Nov. 152. Roggen loco flau auf Termine niedriger, per Mai 101 ver Juli 101.

Antwerpen, 14. April. Weizen weichend. Roggen ruhig. Hafer
ruhig. Gerſte ruhigLondon, 14. April. An der Küſte 6 Weizeladungen angeboten

New-York, 14. April. (Telegramm). Wetzen loco 782 per April 742
per Mai 722 per Juli 715 ver Sept. 7)8 Nais per Avril 37
per Mal 36 per Jull 37 Nedl 2,64. SGetreidefracht 3.

Chieago, 14. April. (Tekegr.) per Weizen per April 64 per Mai 64
per April 29

Zucker.
Hamburg, 14. April. (Schiußdericht.) Rüben Rohzucker J. Prodnkt Baſis 289

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per April 32,821 per Mai 12,9,
per Jnli 13,12 per Auguſt 13,221 per Dezemb. 11,922 per März 12,17 Matt.

London, 14. April. 96 Prozent Javazücker loco 13, ſtetig, Rüben Rohzucker
loco 127 matt.

Paris, 14. April. (Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 322 à 32
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 1060 Kilogramm per April 34,, per Mai 34
per Auguſt 347 per Januar 33.

Kaffee.
Hamburg, 14. April. (Nachmittagsdericht.) Vood aperage Santos per Mai

66,75, ver Sept. 63,50, ver Dez. 59,50, per März 58,756. Ruhig.
Havre, 14. April. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per Mai 81,25, per September 77,50, per Dez. 73,75.
Behauptet.

Havre, 14. April. Telegramm von Veimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
Bock i mit 15 Points Baiſſe.

mſterdam, 14. April. Java Kaffee good ordinary 51,90.

Petrolenm.
BVremen, 14. April. (Schlußbericht.) Rafſinirtes Petrolenm. Feſt. Loco

5,60 Br. Tendenz Still.
Hamburg, 14. April. Petroleum loco ruhig, Standart white 5,60.
Stettin, 14. April. Petroleum loco 9,80.
Antwerpen, 14. April. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 15,75

Verkäuferpreis. Tendenz: Ruhig.
Spiritus.

Verlin, 14. April. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsobgabe per 100 Liter
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles, Gekündigt L. Kündigungspreis

Loco ohne Faß 53,4 per dieſen Monat
Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. Liter. Kündigungs-

preis 39, per Mal 39—39,1 Mk. bez., per Juni 38,4 Mk. bez., per Juli 38,6 Mk. bez., ver
Auguſt 38,7-—38,8 Mk. bez., per Sept. 38,9—38,7——38,9 Mt. bez, per Okt, 39 Mk. bez.

Hamburg, 14. April. Spiritus ſtill per April-Mai 16* Br., per Mai Juni
162 Br., Juni-Juli 167 Br., per Sept. Oktober 170 Br.

Stettin, 14. April. Spiritus unverändert, loco ohne Faß mit 70 Konfun
ſteuer 31,40.

Breslau 14. April. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent exel. 59 Mk.
Verbrauchsabgade per April 50,660, do. do. 70 Nark Verbranchsadgabe ver April 30,80.

Paris. 14. April. Spiritus ruhig, per April 31,75, per Mai 32,00, per
Mai Auguſt 32,256, per September Dezember 32,50.

Oele. Oelſagten. Fettwaareu.
Verlin, 14. April. Rübs! per 100 Kg. mit Faß. Termine dehanptet. Ge

tündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit ohne Faß per Mef
5,1 Mk. per Oktober 456 Mk



S 14. l. Küdst (unverzelt) ruhiöln, e loco 583,0, per Rat a
April. Radot loco unverändert, Apri Mat 45,20, perdeParis, 14. April. u per Maß 62,75, perMai Auguſt 52,00, ger September Dezember 52

i e h ver 1000 Kilomm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20 40 25 56 Mk., Linſen
60 Mk. ver 100

t n A oril. Kochlinſen 18,00-22,00 Kocherbſen 16,50-18,00,22,00 2300 Mk. per 100 Kilogramm. m

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
r e (Amtlich.) Kartoſfeln, n t ver 109 Allo-e er 14,25 t W. 14,25Meorb hauſen 4. April. Kartoffeln

Hamburg, 15. April. Kartoffelſtärte, pa. prompt Ia Ia Mk.,
r per prilJuni 14,25 14,50 Mk., Karto prima prompt14,50 Mk., Lieferung per AprilJuni e 7 Mk., Superior Stärke

SuperiorMRehl 14,765 15,25 Mk. per 100i Mk.,
Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.

Vzrlin 14. April. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20——1,60 Mt. BauchMt. Schweinefteiſch 100 i, 40 m Kalbfleiſch 100 1,80 t
r so Mk., Butter 1,80 2,60 Mk. per l Kilogramm, Gier 2.40 bis

Verlin, 14. April. e Aale 1,40 280 Mt. 1,00dis 240 Mt. Heqhte 1,0 Darſhe 060- 1,80 Bit., Schieie 1.00- 2,40 Me.,

v ä
Schollen, große 25 mittel 28 Pfg., kleine e e 28in 20 h. ne e cher do. Sie lagi en W i Seehechte 28 lebende 210

kleine 12 Pfg., Lengſiſch I Pfg., Knurrhähne 9 Pfg., Rochen

12 Pfg ſiſch 12 Pfg h.
Verlin, 14. April. (Amtſich.) R Nr. O und per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, r Nk., per dieſen Monat16,25 bez., per Mai 16,39 bez., per h 1650 bez.Weizenmehl Nr. 00 21,06 19,0 bez., Nr. 0 18,75 16,75 bez. Feine Narken über

Roggenmehl Rr. 0/1 16,50 15,75 e do. feine Rarken Nr. oft 17,0--16,50 bez.
Nr. 0 150 Mr. höber als Rr. 0/1 per 100 Kilogramm brutte incl. Sack.r 8,40-—8,70 bez. Teuentiae 8,40-8,70 bez. loko per 100 Kilogramm

es 14. April. (Schlußb.) Nehl feſt, per April 39,965, per Mai 39,85,
per en 40,10, per September Dezember 40,85.

r 846 en 35r Nk., per 3,50 n per a
Srewen, 14. April. Baumwolle, upiand middling loco 41 Pfg. Wolle, Umſatz

14. April. (Schlußb.) Baumwolle Umſatz 8 000 Ballen, davon für
Export 500Spekulation und Middling amerikaniſche Lieferungen

45 r per Sept. Oktober Käuferpreis,nete n is, ne ei u erpre Nov.u S uferpreis, Den an. à Knferpreis.
Metalle.

Amſterdam 14. ril. Bancazinn 36London, n Silber 3012 Lſtrl., ChiliKupfer 44216 Sſtrl., per 3 Monat

h e in W C Zinn 591 Sſirl., Zink 1655 Lſtrl
14 i (Schußderich) Roheiſen. Rixed numbers warrants

R neiro, 13. April. 3 Laden 91S c 19. Aprit. Golda 7
n ort nqh für die Redaktion: Dr. Heinrich Ruhe r denHamburg 14. April. Schmall. Steam a700 Mr. Fuirbant 2400 M. Armour Heu.Spezial 28,59 vie Chamdberlain, Roe Co. 28,00 Mt., Hamburger raff. Radöruch, Stern e Verlin, 14. April. (Amtlich.) Richtſtroh 3,66—4,32 Mk., Heu 3,60—85,80 R. für beide in Halle. Sprechſtunde der

Kreuz u. Schaub z3, 00-—37,09 Mk., Schlachterſchmalz 45 Mk. per inkl. Joll. 100 Kilogramm.

Centr.Komm. Obl.. i 100,00 bz. DiskBologoye ſche Sank s iCoursn otirun gen t. Gras r un mourger Hopotheken Srnk s 160658 Swuſtie Aen
do. do XV- XV. unkänds. 103,90 vz 0 Transkaukaſiſche e e e 3 777 mnöurger omn. U. e i Archi medes z 106,80 Gder Berliner Börfe vom 14. April- v J wo bz. Verſchan Wiener S gä g 4 s Bau Ausführu ig 7(ErgänzungsCourſe. be Sp. ſt 1830. re e e n u Wladite 2 e rer e u du e h 77 J e a 0h n an wkas. o e 7 e Paſſage fonv. 4 97.,25gut e e 5 e n stoeSelo e e e 5 77 Oeſterreichiſche Sänderbank 7 5Deutſche Fonds und Staatspapiere. en Oideaburger Soas 4. Seibsänt Zae Wilnersdor 257 3

do. do. r à 100. 4 2 Portug. Eiſenbahn Obl. 1886 67 49 bz. Preußiſche Jmmosb. N. v. St. e e Sie v h e 0 124
Kurheſſ. P.Sch. à 40 Thlr. do. do. do. unt. bis 1908 do. 1889 36,90 a. do. Seihhaus konv. s be e 2 12460niede s 2 do. do. do. z à 100.. Sqweizer Sentralbadn e rin 267 00ieriſche Präm. Meihe 0 h e Sraunſchweiger o 17 50Braunſchw. 20 Thlr. Looſe 106,50 G 1886 Weſtfäliſche Bankt. 6 129,90 Dugte, Net 5 144700Köln. Mind. Pr. Anth 32 140.50 G Eiſenbahn Prioritätz-Obligationen. do. bahn e T i e h h z 277 ca ferner e 228, 00 bz sDeſſa B. W 7 e t g. 5 iener Untondank. Chem. Fabrit Schering 19 235
II r e n d r n Ber Märt. III. A. B. h 9100 G 3 2 t t Danziger Oehlmühle. 0 9e a e trees I5 a. Obligationen induftrieller Seſellftaften. See gerterſcbet. i 230e. 00

r aun wei e e 2 III l --JZ„=„Z„ -„JSFS„ „ZS„,„,;,„ -=J.,„„ „S [Eloerfeloer Fſarbenſfabritk.Oldenb. 0 Thlr.Looſe 57577777 r 3 151.59B La är gar. III 7 Rortdenva b Allgem. Elektr Geſellſchaft 193 39 bz S riſter Roß mann lons. 777777 77

mee iſt. 1937 e Aſcherslebener Kaliwerte. r u u r z zainz u T zſtahl. e uAusländiſche Fonds 8 5 en ne rn We e e h en e S. 49335e e en e M rn e See en e e e hOeſterr. Je lere Ken i tie t zu CiſenbahnStamm-PrigritätsActien Zeneel Höligationen. n r wer 2 1109 75
de 1566er Sooſe r WeimarGeraer AradCzanad S 424 n i 9850 Nordd. Fis verke etdo. 1664er Looſe en u Werradahn DreslauWarſchau u. e 10 v opold Kohlengrube 166,00 ODppelner PortlandCement 132 79 b Gu Präm.-Ant. is63. a Albrechtsbahn DortmundEnſchede i Ra Mia o ationen ehe vdo. 1666 s Nordb. Sotd- h 102 10 b. Marienburg Nlaweaw 5 1251 Rorodeutſcer sleod iitttr::: tetSpahiſche Schuld e alen 2 e 2 Oſtpreußiſche Süddahn. 129 t Orte Jemnsve än. ch S e 2 e o 2 2i 77

Türtiſche Adminiſtr. s 94,00 bz. G DuxBodenbacher i. s 77 Saalbahn m W r G EiſenJnouſtrie 5 a a Sacnaſhue. u 77e r e o e z i. e 4 WeimarGera e e z Straiſunder Spielkarten St. 62 128 00 Sdo. ab. M.. ab. o do. Gold Odl. z 5 Thoale éiſenvert Ver. KölnRottw. Pulv.. a 212 00 te n 10070 DuxPrager Gold Ool.. le Eiſenbahn-StammActien. Wiese Bcntler 1 o 00 Vilgeinshütte i enon S re e 20 Joolegiſher arten nos 30 oz.G Zuckerfabrik Frauftadtjof bl. v. St. at.. 52,06 d 8 eDeutſche Fwhie lung et 5 (Bank) Diskonto. Friogt
Anhalt Deſſauer Pfandbr 7 ſie v 7 Kaſch. T rders Srar e 4 T 2 JuraSimpl. tw. Weſtbahn e e 0 10t,50 v. S Bergwerks und vüttenActien. Amſterdam 2 Berlin 3 Berlin 2
Deutſch T. Kr. t vt. ehehere z a 0 Mronyengedtudotſerage 9990 oz Keeſels necbceger z wo 0 3 i n 72 7 1 t d 4 IIIIIIIIIIIIIIIIIIII wo be t 73,10 12Gr. a III. rz 110 a 60 G e 7 4 v ähn e e e e er v e e i 126, 07 7 bz. G h r G Veteret e h 2do. IV. c. 110 Deſt. Ung. Staatsdahn, alte a Frankfurt Gü n „80 bz. San sveiger Rohieniwerte l12305 bz. G Wien S ch g9 5d ren e. e 3 27 Plbre2:5 bau (gar.) u S on t Sei Stand inasiſ geVI. r. 100 do. do. u 2 e e di 50 00 e Conjoldat. Bergw.G. s 207,00 Plätze 5. nveutiä SerndſsBol 10120 d e e e yä ehe i Radrid s abon3 do. do. GoldObl.. S Ungar ltz. (gar.) en 12260 Conſol. Redend. St. Pr. 37,19 6z. Gvert;g. Hyp. päer ehe 5 112,75 G Oeſterr. Lotkaldadn 7 Jtal. Reridional. o s 5 o Kohlen kon. e 173,59 bz. 7Hamb. Hop. z. 2 100. 3 o o. Rordweſtbahn gar de Aittetmeerbahn b irchener Sahiisi T 245 Umrechnungs-Courſe.do untundd. bis 1900. 5 lo2 S Silſfen-Prieſen le e St. d. e C. 210 S 1 i. sſterr. 1,70 M. Fl. holländ. S 1,70 Mt.n Bant-Yſhbn unt. b. 1905 e Enböter. San c. S e i Se e l nr isöö... h e u. ehe l. d tn Tr. t i Fres. S 050 MRe. 1 Sie. 20 Re.Ungar. h e c a e 2do. Dräm. Pfdb. ehe s nglordertſo Sant er. r.-- e k. S 6 Gold, Silber und Papiergel d.Nordd. Gr.Cred. Pfob.. ehe 130,10 G Eiſenbahn SilberA. 43 Bank der Berliner Kaffeno. e 52 127.60 e ver et 1 7 Cours Mark.van g III, IV. neue r. iöö 4 ico0/c0 s r Aue 4 nut für Sprit und Prod. 75 G Steinſachs... 8 5317 i Dollars. 4,18 G1506 unkündb. 75 „vangorodDombrows e Barmer Bankverei. 130,00 bz, s Kattowitzer rer 153 59 D e St.er h u. r 110. s s o G PRoslow-Woron. 1889 liner gandeiscsjeäſsaft 150 o in S l[oles 6III., u. V. VI. rz. 1 5 109 50 KurskChark. Aſow er 4 eiger Bank 4.9 112 09 bz. G Kö mig Bilhelm contu. h 1310 h e er St 16 24 GVii. VII. IX. i00: et EreditGeſelſch.. 190 40 gomg Wilbein v e n a cdo. I r. 109. 100, 10 G Fetnvkurse ziger Privatbank. 149,25 G Zeopoldsgrude Soderitz on De VBancoeen Ä de r 20do. XIII. r 100. 104,20 z G an Deutſche Grunoſchuld e 6 134 50 Mansfelder Kure h er 464 o G Dannoten N. Fres. z1,29 vdo. XIV. rz wog 7 1605, 75 bz. G e s Deutſche Nationalbank e e 6 114,80 3 Rhein Antr. Koglen e 0 91 25 d er Santworn h p per 100 Fi 169 50

eine B d e rer h 10 ber sein. Aniee ido. Pr. r RiaſchtMorczanfe de e Bank o e Kheiniſche Stahl Lit. CG.. t a a Ruſſiche Banknoten N. 216,2 da

Bekanntmachung.
Seitens des Magiſtrats iſt bei der e Wegepolizeibehörde der
geſtellt, die Einziehung der zwiſchen den Grundſtücken Geiſtſtraße Nr. 48

9 belegenen Schlippe in der beſchränkten Weiſe vorzunehmen, daß dieſelbeüterbaut und mit einem verſchließbaren Thore verſehen wird, damit das Zugangs
Drra

recht für das Grundſtück Geiſtſtraße Nr. 49 gewahrt bleibt.
In Gemäßheit des S 7 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguſt 1883 wird

dieſer Antrag hierdurch zur öffentlichen Kenntniß mit dem Bemerken gebracht, daß

wer rJ. F. JunmKer,
W Peoſtſtraße 6.

Die Königin der Zierbäume iſt die

Magmolse.Einſprüche binnen vier Wochen zur Vermeidung des Ausſchluſſes bei der unter a)zeichneten r u 7 machen ſind.
Hal 3. April 1896.

Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Die am Diemitzer Wege, zwiſchen der Berliner Chauſſee und der Ragelfabrik

in Diemitz ſtehenden 31 Stück Pappelbäume ſollen am
Donnerstag den 16. d. M., Vorm. 10 Uhr

an Ort und Stelle öffentlich meiſtbietend gegen Baar
Die Verkaufsbedingungen werden im Termin bekannt gemacht.
Halle a. S., den 13. April 1896.

Der Stadtbaurath.
Genzmer.

lung verkauft werden.

Ia. w. virg, Pferdezahn-Saat-

Bekanntmachung.
Die Auction des ſtädtiſchen Leihamts, welche im Monat April 1896 im

Auctionszimmer des Leihamtes abgehalten werden wird, beginnt
Donnerstag den 16. April und wird vorausſichtlich 5 Tage in Anſp ruch
nehmen.

Es kommen an jedem Tage Taſchenuhren aller Art, ſonſtige W Silber
Leib und Bettwäſche,egenſtände, wie Ketten, Ringe, Löffel c. ferner Betten,

er r und getragene zum Verkauf.le a. S., den 14. April 1896.Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

mais Ia. Saatwicken m
offeriren billigſtJ. H. Hoeltz Söhne,

Sanugerhauſen.

150 Ctr. frähblane,
300 300 Et. Ronopol Kartofeln

erd. Rolze,u e d. Bad Lauchſtädt.
Auf dem Rittergute Roitzſch bei

Strohernteseile,à e Tr 14—-15 Pfund ſchwer, eke ſofortiger Abnahme à 50 un p. Schock

unſern Gütern.

1000 CEtr. langes Roggenstrofſi
(Seilstronh),

Gerſtenſtroh in Ballen gepreßt und 1000 Ctr. i alenben, auf Verlangen
in Ballen gepreßt, ab Rittergut oder Bahnhof

Banſandſteine ab Bruch oder Anſchlußgleis verkauft

Zuckerfabrik Körbiscilorf
b. Merſeburg.

Troſſin (Kreis Torge ſtehen ([4822

70 Stück
Weidehammel

Herzoglich Anhaltiſche

Domninen Verpachtung.
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Pflugarten, dem Bauinventar, ſoll auf die Dauer von 18 r von Johannis
1897 bis dahin 1915, öffentlich ey das Meiſtgebot verpachtet werden.

Wir haben hierzu Termin auf

Donnerſtag, den 21. Mai d. Js.,
Vormittags von 10 bis 12 Uhr,

in unſerem Sitzungszimmer im Herzoglichen Behördenhauſe hierſelbſt anberaumt
und laden Pachtluſtige mit dem Bemerken ein, daß die in
unſerer Kanzlei während der u eingeſehen oder 27 I Erlegun
3 Mk Gebühren bezogen werden können.
dem Verpachtungstermin über ſeine landwirthſchaftli
Vermögensverhältniſſe bei uns auszuweiſen und zur

Mit i de eng M der Rachwefs eines Vermögens
r me ung er ei ens von300 000 Mk. erforderlich.

Die derzeitigen Pächter, Amtsrath Behm und Oberamtmann Behm, ſinderſucht, eine Beſichagung der Domäne mit Vorwerk zu geſtatten.

Defſau, den 18. März 1896.
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Die Anadoliſche Auno.
1) Roman von Hans Wachenhuſen.

„Mit einem gegen der, wenn er ſchon der Polizei ver
dächtig iſt, doch jedenfalls heimlich von ihr beaufſichtigt wird
Und ich ſtehe doch in Jhrem Dienſt, Herr Baron! Auch wir
Diener, unter denen ich ja noch ein Neuling bin, wir halten auf
Reputation und taxiren uns nach dem Rang unſerer Herrſchaft.
Was würde man alſo ſagen Wie ſchnell kann man in Ver
ruf kommen, auch bei der Behörde, wenn man in ſchlechter Ge
ſellſchaft geſehen wird, z. B. mit einem Menſchen, wie demjenigen,

von 3 Sie e Dich
„Dagegen würde ich Dich ſchon in Schutz nehmen,“ beruhigteihn Gregor. Du biſt von ehrlicher Fenile Deine Mutter iſt

eine brave Frau. Allerdings färben ſolche Leute im Um
gange J aber man muß nur von dem Stoff ſein, der nichts
aunimmt.“

Franz ſchien noch nicht ganz bereit, ſeine Unbeſcholtenheit
aufs Spiel zu ſetzen.

„Sie rn Herr Baron,“ ſagte er zaudernd, „daß ich,
wenn ich dieſen Leuten etwas ablauſchen ſoll, nicht werde umhin
können, ſie da aufzuſuchen, wo ſie eben ihre geheimen Zuſammen
künfte haben. Es könnte da plötzlich einmal heißen mitgefangen.
mitgehangen.“

So weißt Du, daß ich da bin, Dich in Schutz zu nehmen,
r Dich einzuſtehen, alſo thue, was mich zum Ziele führen
kann

Franz athmete ſichtbar erleichtert auf. Er fühlte ſich ge
wiſſermaßen gedeckt ſar mögliche Fälle durch ſeines Herrn Leu-
ehe niß Dieſer aber hatte gleich eine neue Beruhigung
für ihn.

„Noch Eins!“ ſagte er. „Horche doch im Souterrain, was
das junge Mädchen hier wollte, das ich vorhin im Hauſe ſah.
Es ſind mir ſolche Bekanntſchaften des Dienſtperſonals nicht an
genehm. Brauchſt Du Geld, hier nimm!“ Er reichte ihm eine
Banknote. „Jetzt laß mich allein.“

Franz ging, etwas verſtört durch das, was ihm die zurück
gekehrte Schweſter geſagt, auch durch Gregors Frage nach ihr,
die dieſer mit ſo eigenthümlicher Miene gethan.

Gregor aber überlegte bei ſich:
„Hätt ich mir nur ger vorſtellen müſſen, daß ich mich

zum Retter meiner Familie machen muß. Und dabei müſſen
mir auch noch meine eigenen Dummheiten in den Weg laufen,
die ich getrieben, als mir der Himmel noch voller Geigen hing!
Auf einem Krollſchen Maskenballe lernte ich ſie kennen, auf der
ſelben Bühne ſah ich ſie gleich darauf in einer Feerie als Najade
wieder. Hat dieſe mich in der kurzen Zeit ein Stück Geld ge
koſtet und was für einen Blick ſie mir zuwarf! Aber ſie iſt noch
ſchöner den d hat ſich überraſchend entwickelt! Na, ich
darf doch an ſo etwas nicht mehr denken, ich mit meinem Kopf
voll Sorgen

Er warf ſich an ſeinen Schreibtiſch und ſtützte die Stirn in
die Hand.
Daſſelbe that inzwiſchen auch Franz, als er überlegend in
ſeinem Zimmer ſaß und die ausgeſtreckten Hände zwiſchen die
Knie preßte.

„WMir iſt, als wiche der Boden unter meinen Füßen ſtöhnte
er. „Wie ſoll ich das anſtellen! Jch liefe ja geradeswegs dem
Teufel in den Rachen!“
Er hob den Kopf, um zu ſinnen, fuhr dann mit der Hand
in die Taſche nnd zog das Geld hervor.
„vHundert Thaler! Damit ließe ſich etwas anfangen! Es
fragt ſich nur, thue ich beſſer, dieſen Dienſt aufzugeben oder
Jch könnte dem Baron mit aller Hochachtung ſagen, ich ſei zu
ut für ſolche Aufträge, ich wolle meinen Ruf nicht aufs Spiel

ſetzen, oder ich ſage ihm morgen, ſo viel ich gehört habe, ſei
dieſer Diener nur durch eine anſtändige Summe zu beſtechen,

Halle a. S., Mittwoch, den 15. April 1896.

ich müßte mehr Geld in Händen haben, dann kann ich ja noch
immer thun was mir am beſten ſcheint Und ich meine
Schweſter, dieſes leichtſinnige Ding! Jch könnte doch ihr
Hüter nicht ſein

Er ſprang auf und ſtarrte vor ſich hin. R
Herr von Dorog wirklich ſo viel Schulden hat, ſo
m auch ſeine Schwiegermutter, die den Narren an ihm gefreſſen
at.“

„Warum machen dieſe Schulden ſonſt dem jungen Baron
ſoviel Sorgen Er iſt doch nur ſein Schwager
ganz recht, ſo heißt ja der Mann, an dem ich mich habe ver
greifen müſſen. Jch las ſeinen Namen auf dem verfluchten
Geldbrief und dann in den Zeitungen. Auch ein Gauner alſo!

Mich erkennt er nicht. kann er nicht erkennen denn mein
Geſicht war im Dunkeln Wenn ich den Diener beſtäche,
der ſicher ein Lump iſt und das Geld geſtohlen hat, auf meineRechnung. Für Geld iſt er gewiß zu ben aber wie komme

ich an ihn ohne Gefahr, denn der Kerl wird zu Allem im
Stande ſein

Franz war nicht fähig ſeine Gedanken ſo weit zu ordnen,
um ſich nur annährend eine Vorſtellung von dem zu en,
was er thun ſollte Nur mehr Geld von ſeinem Herrn zu
erpreſſen, die Nothwendigkeit war ihm klar; die Gründe hierfür
mußten dem Baron einleuchtend ſein, denn im ſchlimmſten Falle
hatte er, wenn auch die alte Baronin, um den Schwiegerſohn
flott zu machen, große Opfer brachte, wenn hier im Hauſe auch
Verlegenheiten entſtanden, für ſeine Exiſtenz vorläufig nichts zu
s Ja, genau überlegt gebot ihm die Klugheit, diefen

ufträg in ſeinem Intereſſe auszubeuten, dadurch, daß er dem
Baron immer neue Summen abpreßte, für die er ſchon Vor-
wände fand.

Sein perſönlicher Dienſt im Hauſe wurde jetzt natürlich
Nebenſache. Der junge Baron erkannte ja ſelbſt die Schwierig-
keit der ihm geſtellten Aufgabe. Er ſollte ihm tägliche Rapporte
machen, und hierbei konnte ihn ſeine Erfindungsgabe nicht im
Stich laſſen.

9.

Gregor trat am nächſten Abend im Geſellſchaftsanzuge zu
ſeiner Mutter, die ihn mit Wohlgefallen anblickte, aber blaß
war er und es Athem kurz. als er ſie begrüßte. Die weiße
Kravatte entfärbte ſein Geſicht noch mehr. Die Mutter klappte
ein Buch zu.

„Wieder dasſelbe unſelige Buch dafür halte ich es
wenigſtens für Dich

Er erkannte am Einband Perty's eben erſchienene „myſtiſche
Einflüſſe auf die menſchliche Natur,“ das er bereits in ihrer
Hand geſehen. „Daß Du Dich nicht losmachen kannſt von
dieſer Art Lektüre, Mama Sie iſt Gift für Dich, für Deine
Nervoſität

Die Baronin lächelte, ihm die Hand reichend.
„Sei unbeſorgt! Jch leſe ja nur Einzelnes, was mich

intereſſirt. Du wirſt der armen Emmy mein Bedauern aus-
ſprechen, daß ich Dich nicht begleiten kann. Jch fühle meine
neuralgiſchen Schmerzen heute mehr ſonſt. Nimm Du Dich nur
in Acht, Du ſiehſt nicht mehr ſo gut aus, wie nach unſerer
Rückkehr hierher, und wenn ich mir denke, daß ich Dich den
hen Winter vermiſſen ſoll, niemanden haben werde, mit dem
i 3

Sie fuhr ſich mit dem Taſchentuch über die Stirn.
Gregor hatte ſich auf einem Seſſel neben ihr niedergelaſſen

und zupfte an ſeinen Glaceehandſchuhen.
„Jch bin ja noch nicht fort. Haſt Du Emmy heute

geſehen Jch war ſo beanſprucht durch Allerlei.“
„Die Aermſte! Es iſt ihr natürlich ein Opfer, heute, wo

die Saiſon doch noch nicht begonnen, Gäſte empfangen zu müſſen.
Mrs. Lea! Mir will's immer erſcheinen, als diene der intime
Umaang mit ihr ganz und gar nicht daru, ibre Stimmung zu
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verbeſſern. Jch habe ſie ſogar im Verdacht, daß ſie ihr mancher
lei zuträgt, was Emmy garnicht zu wiſſen brauchte.“

„O, doch wohl nicht Es iſt ja ſo angenehm, eine treue
zu haben, mit der man ſich ausſprechen kann Und

y iſt viel allein.“
„Ja Gregor holte engbrüſtig Athem. „Und die Ge-

ſellſchaft, die Zerſtreuung, die ihr Stefan bereitet, wie heute
z. B., iſt auch nicht die Sag' mal, MutterJch muß Dich wieder fragen, es liegt mir ſchon den

ganzen Tag auf der Zunge
Er zauderte. Die Mutter ließ, vor ſich blickend, erregt

durch die Erwartung einer Frage, die Blätter des Buches durch
die Finger gleiten.

Du frage nicht, durch wen ich es erfahren
wirklich für Stefan bei der Bank für eine Summe von per
tauſend Thalern gut geſagt Die halbe Wahrheit ſagteſt Du
mir bereits

Die leichte Leidensfarbe von der Mutter Antlitz wich einer
J Bläſſe. Jhre Hand zitterte leiſe, ſie ließ dieſelbe in

Schooß fallen, um ihm dies zu verheimlichen, um ihre
Mundwinkel zitterte es, die Falten unter ihren Augen
wurden dunkler auf der Bläſſe ihrer dunklen Haut. Sie
zögerte mit der Antwort.

„Alſo doch!“ Gregor legte die Hände krampfhaft gefaltet
in den Schooß, ſeine Lippen preßten ſich zuſammen.

„Es geht arg auf unſer Vermögen los,“ ſprach er kaum
vernehmbar. „Das Vermögen meiner Schweſter ſoll in Unter
nehmungen, von denen ich mir keine Vorſtellung mache, kon-
ſumirt ſein, ein großer Theil des Deinigen dient der Bank als
Bürgſchaft, und Bürgſchaften ſind meiſt verlorenes Kapital.
Thateſt Du dies in vollem Vertrauen auf

Er wollte nicht ausſprechen; ſie mußte ihn ja verſtehen.
„Aengſtige Dich deshalb nicht! Jch konnte nicht anders eine

Ahnung ſagte mir, es diene zum Glück, zur Ruhe wenigſtens
meiner Tochter

Sie brachte die Worte mit bewegter Stimme hervor, die
den Sohn überzeugte, wie ſehr ihr v

„Wieder eine Ahnung! Haben Dir denn Deine Vor-empfindungen künftiger Eraaniſe nicht das Richtige gerathen

Du beklagteſt Dich, wenn ich auf der Univerſität leichtſinnig
Schulden machte, die ich als Mitglied eines ſehr koſtſpieligen
Korps nicht vermeiden konnte, nur unter ſchweren Vorwürfen
für mich, ich bin aber überzeugt, daß Du Deinem Schwieger
ſohn keine Silbe eines Vorwurfs geſagt, wenn er Dir hur
ſchmeichelnd di Hand geküßt Sei nicht böſe, aber
ich muß das ſagen, ich, der ich durch w. gezwungen,
ſo früh ſchon zur Vernunft und zur Ueberlegung ge-
kommen, die mir ſonſt wohl fern geblieben wären. Jch muß
jetzt das Oberhaupt unſerer Familie ſpielen, die ich bedroht
ſehe, und mir Gewißheit holen, daß Du eine Summe hinge-
geben, mit der Du ſpäter im äußerſten Nothfall Wichtiges und
Gutes hätteſt bewirken können.“
Er hielt inne. Die Mutter ſchwieg beſchämt, in ihrem Geſicht

r es leiſe, ein dunkler Schmerzensſchatten lag um ihre
ugen, die unverwandt vor ſich niederblickten.

„Mit welchem Geſicht ich heute Stefan begegnen ſoll, das
weiß ich noch nicht,“ fuhr er fort. „So tief verſchuldet, wie er
ohne Zweifel ſchon iſt, Gäſte um ſich verſammeln, den heiteren,
liebenswürdigen Gaſtgeber ſpielen ich verſtehe das nicht
Und doch macht es ſein Leichtſinn mir erklärlich. Er empfängt
heute fremde Herren, die ihm Offerten betreffs ſeiner Güter gemacht,
empfängt dieſe ſeltſame Fremde, von der ſich ſchon das ganze
Stadtviertel erzählt, von deren Reichthum man Märchenhaftes
hört, was eben vielleicht auch nur Märchen iſt Seinen
Czardas, den beſſarabiſchen Hengſt, ſah ich geſtern dem Ritt
meiſter von Keller zuführen, an den er ihn in einer Wette ver
loren haben ſoll, die Zierde ſeiner Stallung, ſein Stolz bisher
Das ſchöne Thier ſchien die Demüthigung zu empfinden, ſo aus
geſpielt zu werden Mit einem Wort, Stefan muß uns für
unermeßlich reich halten, und Deine Güte gegen ihn konnte ihn
nur darin beſtärken. Jch bin überzeugt,“ fuhr er fort und machte
Miene, ſich zu erheben, „er wird heute Abend wieder alle be
zaubern durch ſeine Liebenswürdigkeit denn ihm ſchwindelt offen-
bar vor keinem Abgrund!“ wollte er ſagen, er nahm aber
abbrechend die Hand der Mutter. die ſo kalt und regungslos
war und führte ſie an ſeine Lippen. „Verzeih' immer wieder
meine Offenheit!“ bat er. Es iſt ja beſſer bei Zeiten klär zu
ſehen.“

Mit einem ſchmerzvollen Lächeln entließ ſie ihn, um mit
ſchwerem Vorwurf im Herzen ihm Abbitte zu thun. Sollte er

m

Recht haben Unglücklich genug, hatte ſie, eben auf Grund ihrer
Ahnung, dem Eintreffen derſelben vorzubeugen S indem ſie
Stefan's Bitte nachgab, anſtatt ſich mit ihrem Soh erſt darüber
zu berathen, der als Erbe hätte gehört werden

IJndeß, wie ſie mit im Schoß gefalteten Händen in die
Cauſeuſe zurückgelehnt daſaß, beſchattet von dem grünen Schirm
der Lampe kehrte das Lächeln wieder auf ihre abgehärmten
Wangen zurück. Sie ſah Stefan, ſie hörte ihn, wie er ihr mit
ſeinem unwiderſtehlichen S ſeine Bitte vorgetragen, und
welcher Unwahrheit hätte er ſich ihr gegenüber ſchuldig gemacht,
wenn Rein, es war nicht denkbar! Sie hatte ja ſchon
geholfen, es mußte Alles gut ſein!

Gregor fand vor der pompejaniſchen Villa ein halbes
Dutzend Equipagen, die ſich eine nach der anderen wieder lang
ſam entfernten. Jn den mit größtem Luxus ausgeſtatteten
Räumen bewegte ſich ſchon eine nicht allzugroße Geſellſchaft.

wie ſie Stefan in ſeinen kleineren Soireen zu empfangen
pflegte meiſt Gregor bekannte Geſichter, unter ihnen aber
mehrere korpulente Herren von plump ariſtokratiſchem Air, die
er zum erſten Male ſah, und deren ſelbſtzufriedene Miene verrieth, daß man ihnen die Aufmerkſamkeit gewährte, die ſie zu
beanſpruchen gewohnt. Er zögerte, ſich Jleich tiefer in die Ge
ſellſchaft zu miſchen und beobachtete ſie unter einer ſeitwärts
ſtehenden Gruppe ſaftiger Blattpflanzen. Aufmerkſam ſpähte
ſein Auge über den großen Salon und ſuchte unter den lichten
Toiletten der Damen, zunächſt nach Emmy, dann aber auch
nach derjenigen, die heute vorausſichtlich die Königin des kleinen
Feſtes ſein ſollte.

Und da trat ſie auch ſchon durch die Flügelthür ihm gegen
über in den Salon, eine blendende Erſcheinung, zu der ſich die
Blicke Aller kehrten, eine wirklich junoniſche Geſtalt, ausge-
ſprochen in ihren Konturen und dennoch von wunderbarer,
ſchmaler, geſtreckter Taille, über der ſich die ſtark dekolletirte
ſchöne Büſte hob.

„Die Gräfin Bozzaris!“ hörte er vor ſich unter den Gäſten
flüſtern, und zwar mit Mienen, namentlich der Damen, in denen
Spott und Bewunderung einen merkwürdigen Kontraſt bildeten.ber Gregor hörte nicht weiter; ſein Auge war wider ſeinen

Willen gefeſſelt, denn dieſe Erſcheinung wirkte auch auf ihn mit
vollſter Zaubergewalt.

Sie trug eine weißſeidene Robe, waſſerblau geädert, mit
Silberbeſatz, durch die orientaliſchen Huhn gewirkt waren,
eine 57 von Diamanten überſtrahlte ihre Bruſt, ein Kollier
rieſelte förmlich um ihren Nacken und mit gleicher Strahlen-
wirkung bealänzten die Ohrgehänge ihre von der Sonne ange-
hauchten Wangen, die mit dem Schmelz ihres Nackens in eigen
thümlichen Widerſpruch ſtanden.

Jhr Haar war ſchwarz wie Rabenflügel, ſtark und kurz ge
kräuſt, über Stirn und Schläfen von dem durch daſſelbe ſchim-
mernden Brillant-Diadem gebändigt, zwei gar gezogene Brauen
ſenkten ſich über die Wurzel der leicht geflügelten Naſe, ihreLippen, hochroth gefärbt, Penkten ſich in zwei moquante Grüb-

chen, ihr Kinn verrieth Eigenwillen der ganze Ausdruck des
Geſichtes ſtand im Einklang mit ihrem Auftreten, es zeigte Be
wußtſein und namentlich die Gewohnheit, das Verlangen, be
wundert zu werden.

Erſt als ſie ſo ſiegbewußt in den Salon hereinſchritt, in
welchem die bis dahin plaudernden Gruppen ſich vor ihr löſten,
erkannte Gregor Stefan an ihrer Seite, und jetzt auch eine
Andere, ſeine Schweſter, die in lichtgrauer SeidenRobe, auf
fallend einfach in ihrer Toilette, nur mit einer Gardenie im Haar,
aus einer dieſer Gruppen der Fremden als Wirthin entgegen
trat, um ſie zu begrüßen.

Emmy war wieder recht bleich ein mattes verbindli
Lächeln auf ihrem Antlitz aber zeugte davon, daß ſie bereit, die
Pflichten der Hausherrin zu üben. Sie ſah den tten nicht,
nur dieſe blendende Erſcheinung, der ſie offenbar mit wehem
Herzen ihre Huldigung brachte, der ſie zur Begrüßung
die Hand reichte und in tadelloſer Selbſtloſigkeit ihr Will-
kommen ausſprach.

Gregor hatte es unwillkürlich in ihre Nähe getrieben nur
wenige Schritte ſtand er von den beiden Damen, um welche die
Anweſenden abſichtslos einen Kreis gebildet. Ein Blick auf
Stefan zeigte ihm, wie dieſer mit kaum verſteckter Spannung
ſeiner Gattin taktvolles Benehmen dankte, und dann ihr die
Fremde überlaſſend, zurücktrat.

Und Emmy löſte jetzt ihre peinliche Aufgabe mit demſelbenfeinen, unantaſtbaren Takt. Sie nahm den Vem der Gräfin,
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wandte ſich mit ihr zu den übrigen Gäſten, ſie vorſtellend und
ſcheinbar i vergelen wie ſchwer ihr die Worte wurden,

S ſich Mühe geben mußte, ihre ganze Unbefangenheit zu
erhalten.

Fortſetzung folgt.)

(Nachdruck verboten).

Gute Ernährung.
Von Jda Barber.

Stets, wenn von Ernährung und Speiſebereitung die Rede
iſt, fällt mir Dr. Niemeyers Wort ein „Eine Hausfrau, die
praktiſch zu kochen, die Speiſen ihrem Nährwerthe nach zuſammen-
zuſtellen verſteht, iſt in meinen Augen eine größere Künſtlerin
als die Patti oder die Wolter.“ Eine größere Das laſſen
wir dahin geſtellt, jedenfalls aber nach Ausſpruch eines vielver
dienten Arztes eine Künſtlerin, und wenn auch manche praktiſche
Hausfrau in angeborener Beſcheidenheit dieſen Ehrentitel ab-lehnt, er gebührt ihr doch, ſofern ſie denkend ihres Amtes

waltet, ſich die Ergebniſſe der neuen Forſchung zu Nutze macht,
ſich in das Weſen der Kochwiſſenſchaft vertieft und ſo in hy-
e Beziehung weſentlich zum Gedeihen der Familie

eiträgt.
Wo es ſtets in einem Hauſe verdorbene Magen und Arznei-

flaſchen giebt, da fehlt in neun von zehn Fällen die ſich in der
Küche mit richtigem Verſtändniß bethätigende Hausfrau. Was
da eine ſogenannte „perfekte Köchin“ zuſammenbraut, iſt nicht
mmer das, was der Magen, richtiger der Körper braucht, um
geſund und ſtark zu werden. Es kann eine Speiſe ſehr ſchmack
haft ſein und doch nur einen minimalen Nährwerth haben. Be
ſonders in den Häuſern der Reichen wird der Magen mit ſolchen
KochkunſtErzeugniſſen beladen, verkleiſtert, die unverdaut die Er
nährung des Körpers hindern und als Ausgangspunkt ernſter
Krankheiten anzuſehen ſind.

Kaiſerin Eliſabeth von J iſt bekanntlich allen
Gourmandiſen abhold; die hohe
Ernährung Nothwendige; ein Glas Milch und ein Weißbrod
früh, Mittags eine Fleiſchſpeiſe und Compot, Abends Gemüſe
und Braten ſind an der kaiſerlichen Tafel vorſchriftsmäßig;
ſeitdem die Kaiſerin rationell lebt, iſt ihr früher zeitweiſe ge
trübter Geſundheitszuſtand ein vollſtändig normaler. J

Bedenkt man, daß alle die Mengen ſchwer verdaulicher
Speiſen, welche die auf raffinirten Gaumenkitzel Bedachten ihrem
Magen zumuthen, nothwendigerweiſe die Ernährung beeinträch-
tigen müſſen, daß der u durch Ueberbürdung geſchwächt,
die Säfte durch zu große Speiſezufuhr verdorben werden, ſo er
hellt daraus, daß ein Menſch, der geſund bleiben will, mäßig
leben muß, nicht mehr genießen darf, als der Körper zu ſeiner
Ernährung braucht. Die Fettwämſte oder Fettleibigen, die man
im Sommer in Marienbad auf der Wandelbahn herumwackeln
ſieht, zeigen es deutlich, welches die Folgen der zu guten Er-
nährung ſind.

Nun kommt es vor, daß trotz rationellſter Lebens
weiſe an Krä all leiden, daß der Magen ſeine Schuldigkeit
nicht thun will, die ihm übergebenenen Speiſen nicht verdauen
?ann. Was da thun Die Ernährungswiſſenſchaft hat in den
letzten Jahren ſo bedeutende u gemacht, daß es ſelbſt
dem Laien leicht iſt, aus der Fülle der neu eingeführten Nähr
mittel das für ihn Geeignete herauszufinden. o Flüſſigkeiten
nicht vertragen werden, hat man ſtatt der Suppen löffelweis zu
nehmende FleiſchExtracte, Peptone, kondenſirte Gemüſe, all
denen, die zuckerhaltige Speiſen meiden müſſen, iſt das neuein-
geführte SaccharinHeyden ein willkommener Helfer in der Noth,der namentlich von Feier und Dtabetikern gebührend
beachtet wird, allen an Verdauungsbeſchwerden Leidenden,
denen beſonders eine leichte, eiweißhaltige Nahrung erwünſcht, iſt
die von den Aerzten vielfach empfohlene Somatoſe anzurathen. Man giebt Somatoſe in Milch, Suppe, Cacao, a
und merkt kaum, daß man ein Fleiſchpräparat, das Linen be
deutenden Eiweißgehalt hat, zu ſich genommen. Beſonders für
in der Ernährung zurückgebliebene Perſonen, Lungenkranke, Re
convalescenten, ſchwächliche Kinder iſt Somatoſe ein wahrer
Schatz es wird vollſtändig verdaut, das ſteigtſelbſt bei ganz herabgekommenen Perſonen von Tag zu Tag, ſo

daß dieſem neuen Fleiſchpräparat, das durch die Bayer'ſchen
Fabriken (Elberfeld) zur Einführung in den Arzneiſchatz gelangte,
eine große Zukunft bevorſteht.

Wo die Ernährung eine normale, da kommt es hauptſächlich
darauf an, daß die Hausfrau oder Küchenvorſteherin die Speiſen

angeſtellt

zrau ißt ſtrikte nur das zur

genau nach ihrem Gehalte prüfe und wähle. Dieſe Art der Er
nährungsfrage kann aber nur dann richtig werden, wenn
die der Küche vorſtehende Hausfrau den Werth der einzelnen
Nahrungsmitteln nach ihrem Gehalte genau kennt.

Chemiker und Phyſiologen berechnen das nöthige Quantum
Nahrungsmittel für einen Erwachſenen in 24 S auf 3,7
bis 4 Kilogramm; dabei iſt in Erwägung zu ziehen, wie
der Menſch täglich an Stickſtoff, wie viel an Kohlenſtoff braucht.
Die Naturwiſſenſchaft hat darüber umfaſſende U r

ſelbſtverſtändlich kommt die Beſchäftigungsw är
Lebensart, Gemüthsſtimmung. das Temperament mit in 4
Wer in Ruhe lebt, wo ſich die Organe weniger abni und
dabei die Tagesportionen eines Arbeitenden genießt, wird krank,
wer aber Arbeit thut und nur die Portionen eines Ruhenden
z rer Verfügung hat, wird ſchwach, früh alt und gleichfalls
rank.

Das leitende Prinzip der Ernährung lautet: Es müſſen
jedem Jndividuum durch eine richtige Miſchung der Nahrungs
mittel nach Verhältniß zu ſeiner Arbeitsleiſtung die ihm erforder
lichen Mengen Albuminate und Kohlenhydrate zugeführt werden.

Würde man z. B. einem Menſchen nur aus n
bildungsmittel geben, z. B. Stärkemehl, Fett, Zucker, ſo
würde er zwar Wärme bekommen, aber kein neues Blut, er würde
ohne Rettung nach etwa ſechs Wochen und wäre ſein Magen
auch ganz gefüllt mit dieſen Stoffen, mit allen cheinungen
des Hungertodes ſterben. Würde man im r einem
Menſchen ausſchließlich nur Blutbildungsſtoffe geben, z. B. Eiweis, Käſeſtoffe, Kleber, Fleiſchfaſer, ſo würde zwar ſein Blut

reſtaurirt werden, aber er hätte nichts zu athmen, er würde er
kalten, ſchwach werden und in ungefähr gleicher Zeit unter den
Zeichen des Verhungerns ſterben.

Diejenigen Nahrungsmittel, welche zugleich zum Athmen
und der Blutbildung dienen werden ſelbſtverſtändlich als die
vorzüglichſten bezeichnet. Zu dieſen gehören Eier, Milch, fettesFleiſch Blut als Suppe und Wurſt, Getreide, namentlich Weizen,

Roggen, Hafer, Gerſte, Buchweizen, Hülſenfrüchte, die Kohlarten,
die grünen Gemüſe, eultivirte Lauche, die eßbaren Pilze, Kaffee,
Thee, Chocolade.

In den letzten Jahren hat man eine kräftige Abwehr gegen den
Genuß von Kaffee und Thee erhoben. Prälat Kneipp hält den Kaffee
für direkt geſundheitsſchädlich. Thatſache iſt, daß nervös aufgeregte
Menſchen ſich des Kaffeegenuſſes enthalten müſſen! aber auch im
Uebrigen iſt der Kaffee weniger nahrhaft als Cacao und Choco
lade. Wo die holländiſchen und nicht entölten Sorten nicht ver
tragen werden, empfiehlt es ſich, den von Dr. Lahmann einge-
führten NährſalzCacao zu verwenden. sDie oft gehörte Anſcht, daß Kaffee billiger als Cacao ſei,

iſt ganz irrig. Der große Nährwerth der Lahmann'ſchen Cacaound Shorolabe-Praporate ihre angenehme erregende Wirkung

auf Geſunde und Kranke laſſen ſich als ein Nährmittel von
hoher hygieniſcher Bedeutung erſcheinen. Gleich wichtig ſind
die Dr. Lahmann'ſchen PflanzenNährſalzExtrakte, die in keiner
rationell geleiteten Küche fehlen ſollten. Der Nährſalz-Extrakt
eignet ſich ganz vorzüglich, um durch verkehrte Kochweiſe nähr
ſalzarm gemachte Nahrungsmittel oder ſolche, die ſchon von der
Natur aus nährſalzarm ſind, wie vor allem die Hülſen- und
Mehlfrüchte, vollwerthig zu machen.

Ein Zuſatz von NährſalzExtrakt zu Erbſen, Bohnen ver
leiht denſelben nicht nur einen vortrefflichen Geſchmack, ſondern
macht ſie vor Allem leichter verdaulich, ſomit für die Ernährung
nutzbarer. Als Zuſatz zu den Saucen, zu Gemüſen und zu den
Suppen paralliſirt der PflanzenNährſalzExtrakt die ſchädlichen
Folgen der üblichen Kochweiſe und macht die bekannten Speiſen
bedeutend nahr und ſchmackhafter. Bei der Anwendung iſt vor
Allem zu beachten, daß dieſer Extrakt erſt kurz vor dem An-
richten der Speiſen dieſen zugeſetzt wird, und zwar in ſo geringer
Menge, daß der Geſchmack nur angenehm beeinflußt wird mehr
als erbſengroße Menge für einen Teller Suppe oder eine Por
tion Gemüſe machen den Geſchmack leicht zu ſtark.

Für abgemagerte bleichſüchtige Perſonen iſt das Fett beim
Verdauungsakte von großer Bedeutung. J

Der auf Oekonomien waltenden, unterrichteten Hausfrau
ſt es längſt bekannt, daß fettreiche und kohlenſtoffhaltige Nah-
rung das beſte Mittel iſt, Schlachtvieh ſchnell zu mäſten viel
Butter macht fett, desgleichen Zaſerſehte die viermal mehr
Fett enthält als Weizenmehl. Hafergrütze iſt deshalb die ge
ſündeſte Nahrung für Kinder.

Will eine denkende Hausfrau demnach die Speiſen genau
nach ihrem Nährungswerthe tariren und richtige Zuſammen
ſtellungen zu machen, ſo hat ſie die für die Küche beſtimmten
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auf ihren Gehalt an Stickſtoff, Kohlenſtoff, Fett und
Waſſer zu beurtheilen. Kennt ſie dieſe vier Beſtandtheile ihres

enmaterials, ſo vermag ſie mit Bewußtſein zu wählen und
v ehe ird als Erſatz der Butter vielfach M

gs wird als Erſa er vie argarinefett in den Handel Bian ſträubt ſich desge Mar-
garineButter z eſſen, und ahnt nicht, daß die als Naturbutter

jumeiſt mit Margarine durchſetzt iſt. Gelegentlich der
ten Wiener Nahrungsmittel Ausſtellung hatte man Gelegen

heit, die Fabrikation der Margarine kennen zu lernen und ſich
f eruße daß die Bereitung eine ſaubere, frei von zweifel
a en iſt. Man ſah Kübel weißes Rinderfett, fein

ackt, durch Erwärmung und Preſſung von den Stearinſäure-
Ve gen befreit. Dem butterweichen Theil wird nun mit
Milch der gewünſchte Geſchmack ertheilt, und ſo gert die
Margarine ein Produkt, das als Volksnahrungsmittei einen
großen Werth hat.

Jm Jntereſſe der Allgemeinheit wäre es zu wünſchen, daß
die Vorurtheile ſchwinden und die Ergebniſſe der modernen Er
nährungs Wiſſenſchaft mehr Eingang in unſeren Häuſern fänden.

n unſerer Zeit, die im Allgemeinen den Charakter der ver-
tandesmäßigen Ergründung aller ſichtbaren Vorgänge im täg-

lichen Leben und Verkehre hat, darf ein ſo h r Faktor
des Volkswohls, wie ihn die nach wiſſenſchaftlichen Grundſätzen
zu leitende Ernährung bildet, von denen nicht unbeachtet bleiben,
welchen die Führung des Hauſes obliegt. Unſere Frauen glauben

ren Pflichten zu genügen, doch fehlt ihnen in ſehr vielen
ällen die ſachliche Erkenntniß. Chemie und Phyſik ſind

mächtige Hilfswiſſenſchaften des häuslichen Lebens geworden
mit ihrer Hilfe iſt es leicht, ſich über Ernährung, Verdauung,
Stoffwechſel, Beſtandtheile der Nahrungsmittel und Nutzbar-
machung klar zu werden.

Von der richtigen Verwendung, von der Erkenntniß des
Werthes der Nahrungsmittel hängt zum großen Theil das phy
ſiſche Wohl des Volkes und ſomit (wenn der oft zitirte Satz,

nur in einem geſunden Körper ein geſunder Geiſt wohnen
See r iſt) auch indirect das intellectuelle Wohl des ganzen

o

Eine gute Ernährung der Maſſen iſt von hohem national
ökowomiſchem Werth. Keine Frau ſollte ſich zu gut halten, auf
dieſem Gebiete eingehende Studien zu machen, die Küchen zu beaufſichtigen, ſich die Ergebniſſe der modernen Wiſſenſchaft zu

Nutze zu machen. Es iſt dies eine die ihren beſten
John findet, wenn die Farbe der Geſundheit zit den Geſichtern
Ihrer Lieben ſtrahlt, die beſte Verkünderin, daß die Hausfrau
mit Umſicht und Verſtändniß des ihr anvertrauten, ſeiner Wich
tigkeit nach aber noch vielfach unterſchätzten Amtes gewaltet hat.

Allerlei.
Folgende hübſche Grabſchriften werden der DünaZeitung

von einem Leſer des Blattes mitgetheilt
In dieſem Grab liegt Aloys Peter.
Die Frau begrub man hier erſt ſpäter,
Man hat fie neben ihm begraben:
Wird er die ewige Ruh' nun haben

Hier ruht Andreas Krug,
Der Kinder, Weib und Zither ſchlug.

gier ruhet Conrad Reich als Leich
Ein ſchlechter Tenoriſt,
Jedoch ein guter Chriſt.

Leben hat er nie ſo leicht
Wie jetzt die Höh' erreicht

Hier ruhet Wenzel Podibrat,
Leibkutſcher bei Graf Kolowrat,
Ueber ſein Bauch ging Wagenrad,
Und weil er immer war ſo brav,
Ließ Stein ihm ſetzen der Herr Graf.

Jn der Frauenverſammlung. Ja, Genoſſinnen, die Be
wegung iſt im Gang. Bei einem Theile der deutſchen Frauen
ährt und brodelt es. Zuruf: Ja, aber leider nicht in den
ochtöpfen.

Ein Troſtgrund. Lehrer: „Was konnte bei all ihrem Unglück
den Eltern der ruchlos dahingerafften Kindlein zu Bethlehem Troſt
gewähren Der kleine Jakob „Sie ſparten das Schulgeld.“

Gut gegeben. Dude (in einem Pferdebahnwagen, der vom
ologiſchen Garten kommt rufend): „Jſt die Arche ſchon voll
Tabrgaſt „Kommen Sie nur ſchnell herein Es fehlt gerade noch
ein Affe.“

c
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Der Jauſmantz von Venedig.

(Nach der Entdeckung Röntgens umgearbeitet.)

Erſter Akt. Das Zimmer Porzias.
Porzia. Der Prinz von Marrocco. Neriſſa.

Porzia: Geht, zieht beiſeit den Vorhang und entdeckt die Käſtchen
ſämmtlich dieſem edlen Prinzen.

Trefft Eure Wahl nunmehr
Marrocco Von Gold das erſte, das die Jnſchrift hat

„Wer mich erwählt, gewinnt, was mancher Mann begehrt.“
Das zweite, ſilbern, führet dies Verſprechen
„Wer mich erwählt, bekommt ſo viel, als er verdient.“
Das dritte, ſchweres Blei mit plumper Warnung
„Wer mich erwählt, der giebt und wagt ſein Alles dran!“
Woran erkenn' ich, ob ich recht gewählt

Porzia Das Eine faßt mein Bildniß in ſich, Prinz
Wenn Ihr das wählt, bin ich zugleich die Eure!

Marrocco: So leit' ein Gott mein Urtheil
Porzia Ich ziehe mich zurück! Ruft mich, wenn Jhr h
Marrocco (ſich vorſichtig umſehend): Iſt ſie ſchon o die holde

orzia
Wohlan, ſo kann ich ungeſtört mein Werk beginnen
Komm nun hervor, Du Sender heller Strahlen,
Du wunderbarer RöntgenApparat!
Wohl preiſ' ich es als Glück, daß Dich nicht vorgeahnt
Der Shafkeſpeare, als er ſchrieb die Meiſterwerke
Nun ſend' durchdringend Lichtſtrahlen des T
In die drei Käſtchen, daß das Aeußre ſchwinde,
Und daß das Jnnere mir erkennbar werde!
Schon fertig iſt die Platte! Ha, was ſeh ich!
Im erſten ein Skelett, im zweiten Porzias Bild,
Ja, ja, das Gute liegt ſtets in der Mitte

Porzia Nun, edler Prinz, ſo habt Jhr ſchon gewählt
Marrocco: Dürft ich wohl um das Silberkäſtchen bitten
P Hier iſt der Schlüſſel, öffnet es, o Prinz.

arrocco: Was find ich hier Der ſchönen Porzia Bild! Welcher
Halbgott kam ſo der Schöpfung nah!

Porzia: Nexiſſa, zieh den Vorhang zu, die Brautwahl iſt beendet,
Ich habe mit Marrocco mich verlobt.

Marrocco (bei Seite): O, großer Röntgen!
Der ſchlaue Haus. Tante Emilie, ich will heute bei Dir zu

Mittag eſſen. „Es langt nicht, mein liebes Hänschen; ich habe
nicht für Dich mitgekocht.“ „O, doch, Tante, es wird ſchon langen!
Weißt Du, ich nehme mir immer zuerſt!

Bildungsdrang. Frau (erſtaunt): „Was will denn der Soldat
hier in der Küche Köchin (erſchrocken): „Der will das Kochen
bei mir erlernen.“

Vom Büchertiſch
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.

Die am 11. April 1896 im Verlag von J. J. Weber in
Leipzig erſchienene Nr. 2754 der Jlluſtrirten Zei enthält fol
gende Abbildungen Das Rathhaus in Münſter (Weſtfalen). Nach
einer Radirung von H. Braun. Vom italieniſch-abeſſyniſchen Kriegs
ſchauplatz: Die Brigade Dabormida in der Schlacht bei Adua. Di
Wehrkräfte des Kongoſtaats. Drei Abbildungen nach Skizzen ge
zeichnet von A. Wald Major Lothaire. Transport gefangener
Aufrührer nach der Schlacht am Lomami. Exerzirende Truppen.
Ueberfichtskarte des Kongoſtaats. Rudolf Bunge. Zu ſeinem 60. Ge
burtstag. Die Funde am Cäſarenſchiff im Nemiſee, (Jtalien) Tableau.
Originalzeichnungen von Gino de Bini. utterworte. Nach einem
Gemälde von Hans Bachmann. Das ſchweizeriſche Volkstrachtenfeſ
in der Neuen Tonhalle zu Zürich am 14. März. Bruno Bucher. Zu
ſeinem 70. Geburtstag. Das neue Vogelhaus im Zoologiſchen Garten
zu Berlin. Originalzeichnung von Paul Neumann. Das neue Vogel
haus im Zoologiſchen Garten zu Berlin Das Jnnere. Original
zeichnung von Paul Neumann. Schach: Peter Guilio, des Papſtes
Leo XIII. Schachpartner. Von der Berliner GewerbeAusſtellung.
3 Abbildungen. Originalzeichnungen von G. Theuerkauf: Blick auf
Alt- Berlin. Alt-Berlin: Bild des Jnnern. Das Fiſchereige-bäude. Theobert Malers Forſchungen in Yukatan. 3 Abbildungen
Die Figurenſäulen vom Eingang eines Palaſtes in Dſecilinga. Die
Koloſſalfigur von Nocuchich. Panoramiſche Anſicht der Tempel und
Be von Hochob. Von der öſterreichiſchungariſchen Kriegsmarine

ſie Donaumonitur Szamos. Original-Zeichnung von A. Kircher.
Einzelpreis dieſer Nummer 1 Mk.
Mittheilungen d. s deutſchen Patriotenbundes zur Errichtung

eines Völkerſchlacht- Denkmals bei Leipzig. 2. Jahrg. No. 6. Ver
lag in Leipzig, An der Pleiße 12.

Die Hohenzollern und die Religionsfreiheit. Von Dr. PhilippZorn, Geh. Juſtizrath, ord. Srofehor der Rechte an der Uni

verſität Königsberg i. Pr. Carl Heymanns Verlag in Berlin.
Deutſche Juriſten Zeitung. 1. Jahrgang. No. 7. Verlag von

Otto Liebmann in Berlin.

VWerantw. Redafteur? Dr. Heinrich Ruhe. Rotationsdruc und Verlag von Orto Thiel e Halle (Saaſeſ, Leirrigerſtr.
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